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	1 Siwamokkhaphiman Halle
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	Fig.  1 Siwamokkhaphiman Audienz Halle

	 

	Die Siwamokkhaphiman-Halle wurde von König Rama I. (1782-1809) als Prunkraum für Audienzen und Zeremonien errichtet. Der ursprüngliche Holzpavillon wurde später durch einen Backsteinbau ersetzt. 1887, während der Regierungszeit von König Rama V. (1868- 1910), wurde der Saal in das Königliche Museum umgewandelt. Während der Regierungszeit von König Rama VII (1926-1935) wurde sie zur Königlichen Bibliothek, einem Aufbewahrungsort für historische Dokumente und alte Steininschriften. Zu dieser Zeit wurde auch das hohe Giebeldach hinzugefügt.

	1967 wurde die Siwamokkhaphiman-Halle renoviert und diente als Büro der Abteilung für Archäologie des Ministeriums für Schöne Künste und beherbergte eine Ausstellung über die Vorgeschichte Thailands, und ab 1982 eine Ausstellung über die Geschichte Thailands. Im Jahr 2015 wurde die Halle erneut umgebaut, um die Meisterwerke des Nationalmuseums Bangkok zu zeigen, und Platz für Sonderausstellungen zu schaffen.

	 



	2 Buddhaisawan Kapelle



	
	2.1 Phra Buddha Sihing
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	Fig.  2 Phra Buddha Sihing, 15. Jh. CE. Vergoldete Bronze

	Gemäss Legende wurde dieses Bildnis um 157 CE in Sri Lanka geschaffen und 1307 nach Sukhothai gebracht. Sie wurde mehrmals umplatziert, bevor sie nach Ayutthaya kam. Nach dem Fall von Ayutthaya in 1767 gelangte sie nach Chiang Mai. In 1795 wurde die Statue von König Rama I. als Kriegsbeute von Chiang Mai nach Bangkok gebracht. Zur Feier von Prinz Pinklao als Zweitkönig überreichte König Mongkut (Rama IV) sie an Pinklao. Seitdem ist das Bildnis die zentrale Statue in der Kapelle des Frontpalastes.

	Viele interessante Legenden ranken sich um dieses Abbild des in Meditation sitzenden Buddha. Die Statue wird in Thailand sehr verehrt und steht an zweiter Stelle nach dem Smaragd-Buddha. Jedes thailändische Neujahr wird sie in einer Prozession zum Pramane Grund getragen, wo die Gläubigen sich Verdienste erwerben, indem sie die Statue mit lauwarmem Wasser übergießen.Die Tatsache, dass die Hände der Statue eine Meditationshaltung einnehmen, die in der thailändischen Kunst ungewöhnlich, in der srilankischen jedoch üblich ist, untermauert die Legende, dass die Statue aus Sri Lanka stammen könnte. Sie weist jedoch thailändische Merkmale des Lan-Na- und des Sukhothai-Stils auf: zum ersteren gehören der mit Lotosblüten und Staubgefäßen verzierte Sockel, zum letzteren allgemeine Merkmale wie die Sukhothai-Flamme über der ushnisha.



	2.2 Die Wandbilder



	 

	Die kühlen Innenräume thailändischer Tempel sind häufig mit Wandmalereien verziert, die eine fabelhafte Welt aus vergoldeten Palästen und Pavillons, sowie Landschaften darstellen, in denen eine Vielzahl von realen und mythischen Wesen lebt. Die thailändische Wandmalerei, die sowohl buddhistische als auch hinduistische Glaubensvorstellungen einbezieht, hat eine lange Geschichte.

	Die architektonischen Überreste früherer Königreiche liefern Hinweise darauf, dass Malereien innerhalb als auch außerhalb religiöser Strukturen verwendet wurden. Die Verwüstungen durch die Zeit, das Klima und die Zerstörungswut des Menschen haben dazu geführt, dass nur noch Fragmente erhalten sind. Die Zerstörung Ayutthayas (1767) überlebten einige schöne, aber relativ wenige Beispiele religiöser Wandmalereien. Mit der Gründung von Bangkok im Jahr 1782 als Hauptstadt der neuen Chakri-Dynastie blühten die Künste des Friedens jedoch auf. Bei der Ausschmückung der zahlreichen Tempel, die in den folgenden Jahrzehnten gebaut wurden, erreichte die thailändische Wandmalerei neue Höhen des künstlerischen religiösen Ausdrucks und der Schönheit.

	Traditionell wurde das Malen religiöser Szenen als ein Akt des Verdienstes angesehen und zumeist von anonymen Künstlern ausgeführt. Wandmalereien in Tempeln galten nicht als Dekoration, sondern dienten einem didaktischen Zweck: Mönchen und Laien durch anschauliche Erzählszenen moralische Lektionen zu erteilen. Meist werden Tugenden aus dem letzten Leben des historischen Buddha oder aus den Jataka-Erzählungen, den früheren Leben des Buddha, dargestellt, nach denen Menschen streben sollten.

	In der thailändischen Wandmalerei gelten Konventionen, welche Gläubigen erlauben, wichtige Szenen zu erkennen. Unter den zahlreichen Fig. n ist der Buddha an seiner goldenen Haut und seinen roten Roben leicht zu erkennen. Königliche Persönlichkeiten, mit Juwelen geschmückt, werden in stilisierten Körperhaltungen dargestellt, die die Kunst des Schattenspiels und des Maskentanzes widerspiegeln. Bescheidenere Wesen, die ihren täglichen Geschäften nachgehen, sind in ihrer Erscheinung wesentlich weniger raffiniert und stellen das Leben der einfachen Menschen der damaligen Zeit realistisch dar. Es fliegen Götter und himmlische Wesen hin und her, während Dämonen, heilige Schlangen und geschmeidige Fabelwesen mit dem Blattwerk verschmelzen.

	Diese Vermischung von Realem und Mythischem verleiht der thailändischen Malerei ihren besonderen Reiz und spiegelt auch die Traditionen der buddhistischen und hinduistischen Kosmologie wider, die Welt mit Wesen aus verschiedeen Himmeln zu bevölkern. In der thailändischen Wandmalerei ist dieses Vokabular von Wesen relativ konstant und ausgeprägt.

	Ihre Anordnung und Betonung variierte jedoch je nach dem zu dieser Zeit bevorzugten Stil und den verfügbaren Materialien. In der Ayutthaya-Periode waren die Wandmalereien im Allgemeinen in Pastelltönen auf hellem Hintergrund gehalten, da die Farben aus natürlichen Erden, Mineralien und Pflanzen hergestellt wurden. Vorherrschend waren Reihen von Buddhas oder himmlischen Wesen, wobei Vignetten den Gesamteindruck verstärkten. Während der Bangkok- Periode entwickelte sich ein Stil, der sowohl diese Traditionen als auch Innovationen umfasste. Aus China importierte leuchtende Farben und goldenen Verzierungen auf dunklem Grund sind Beispiele für die Traditionen der Wandmalerei in Bangkok.

	Die Wandmalereien in der Buddhaisawan-Kapelle aus dem späten 18. Jahrhundert verdeutlichen den Aufbau, der den meisten Tempeln in Bangkok gemein ist. In der Kapelle befinden sich von den Fenstern bis zur Decke Register himmlischer Wesen und Dämonen, die den Lehren des Buddha huldigen. Die Tafeln zwischen den Fenstern zeigen eine Vielzahl von Szenen aus dem Leben des Buddha. Detaillierte Beschreibungen des Alltagslebens der Menschen vermischen sich mit Szenen von religiöser Bedeutung. Die Ereignisse innerhalb der Tafeln werden durch Architektur, Landschaft und gelegentlich durch ein Zickzackmuster unterteilt. Das Fehlen einer Perspektive im westlichen Sinne, typisch für die klassische thailändische Wandmalerei, trägt zu dem Charme und der fast Schattenspielqualität des Ganzen bei. Solche Szenen, die Rand- und Hauptereignisse im Leben des Buddha darstellen, finden sich in früheren und heutigen Tempelbauten in ganz Thailand, mit unterschiedlichem Grad an Raffinesse und Können.

	 

	[image: Image]

	Fig.  3 Die Hochzeit von König Sudhodana und Prinzessin Mahamaya, 18. Jh., Bangkok- Periode

	In einem königlichen Pavillon, der durch ein charakteristisches rotes Zickzack hervorgehoben wird, versammeln sich Gäste und Musiker zur Hochzeit von König Sudhodana und Prinzessin Mahamaya (in der Mitte links und rechts), den zukünftigen Eltern des Wesens, das Buddha werden wird.
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	Fig.  4  Detail aus Fig. 3

	Unterhalb und rechts vom König sitzen die Hindu-Götter Brahma mit vier Gesichtern und Indra in grüner Farbe.
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	Figure 5

	Musikanten an der Hochzeit
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	Fig.  6 Gautama, 18. Jh. CE. Bangkok Periode

	Gautama lehnt extreme Askese ab und wirft, nachdem er gegessen hat, seine Essensschale in das Wasser eines Flusses, auf dessen Grund der Palast des Naga- Königs, des Hüters der Flüsse, abgebildet ist.
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	Fig.  7 Sterbender Buddha, der das Nirvana erreicht, 18. Jh. CE. Bangkok Periode

	 

	 



	3 Phra Tamnak Daeng (Rotes Haus)
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	Fig.  8 Inneres des Rotes Hauses

	 

	Mit seiner Thronbesteigung als erster Herrscher des Hauses Chakri im Jahr 1782 gründete König Buddha Yotfa Chulalok der Große, Rama I., Rattanakosin als neues Zentrum des Königreichs. Rama I. erlaubte seinen beiden älteren Schwestern, im neuen Palast zu residieren, indem er das Tamnak Khiaw (Grünes Haus) und Phra Tamnak Daeng (Rotes Haus) errichten ließ.

	Nach seiner Thronbesteigung inthronisierte Rama IV. seinen Bruder Pinklao als zweiten König, der im Vorderen Palast residieren sollte. Auf seinen Befehl hin wurde das Rote Haus, das seine Mutter bewohnte, in die neue Residenz verlegt.

	Während der Regierungszeit von Rama VII. wurden die königlichen Gebäude des Vorderpalastes umgestaltet, um das Nationalmuseum Bangkok unterzubringen. Phra Tamnak Daeng war baufällig geworden. Königin Sri Savarindira, die den Wert des hölzernen königlichen Gebäudes erkannte, finanzierte seine Restaurierung durch das Ministerium für Schöne Künste aus privaten Mitteln. Nach Abschluss der Restaurierung wurde Phra Tamnak Daeng an seinen heutigen Standort verlegt.

	 



	4 Maha Surasinghanat Gebäude (Südflügel)



	
	4.1 Asiatische Kunst - Halle 401
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	Fig. 9 Cham-Kunst, 11. - 12. Jh. CE. My Son, Vietnam
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	Fig. 10 Bodhisattva Avalokiteshvara (Sho Kannon), 12. - 14. Jh. CE. Kamakura, Japan

	 

	Archäologische Funde in Asien deuten darauf hin, dass dieses seit prähistorischen Zeiten von Menschen besiedelt ist. Viele Zivilisationen, so die Mesopotamien-Zivilisation in Westasien, die Indus-Tal-Zivilisation in Südasien und die chinesische Zivilisation in Ostasien, entwickelten sich und blühten auf, was zu einem kulturellen Austausch entlang bedeutender Handelsrouten führte. 

	Die Handelswege ebneten den Weg für den Austausch von Religionen, Sprachen, Künsten und Technologien. So vermischten sich neue Religionen mit dem einheimischen Glauben, während volkstümliche      Materialien und ästhetische Ansichten mit neuen Kunststilen verschmolzen und hybride kulturelle Identitäten entstanden.  

	Die Artefakte im Asiatischen Saal bestehen zumeist aus religiösen Ikonen, vor allem aus dem Buddhismus. Diese Werke wurden für Verehrung, religiöse Funktionen und Praktiken gesammelt und später an das Nationalmuseum Bangkok übertragen. 1967 wurde das Maha Surasinghanat-Gebäude errichtet, in dem Artefakte aus Indien, Tibet, Nepal, China, Japan, Vietnam, Sri Lanka und Myanmar in einem einzigen Raum ausgestellt werden können. Die gemeinsame Betrachtung dieser Objekte ermöglicht es, ein neues Verständnis für die Entwicklung der verschiedenen religiösen Ikonografien der Region zu entwickeln und die Vielfalt der in Thailand gefundenen religiösen Altertümer, die im Museum ausgestellt sind, besser zu verstehen.

	 



	4.1.1 Indischer Einfluss
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	Fig. 11 Buddha 1. - 6. Jh. CE. Gandhara, Schiefer

	 

	Die Lage Thailands inmitten der Handelsrouten, die Indien und China miteinander verbinden, beeinflusste die thailändische Kultur ab dem 4. Jh. CE. Vom 6. bis zum 9. Jh. CE. beeinflussten der Indo-Khmer-Stil und der indisch-javanische Stil (Srivijaya) die Darstellung von Bildern von Brahma, Vishnu, Shiva und ihren Gefährtinnen sowie von Ganesha und den Naga. Theravada- und Mahayana-Buddhisten aus den umliegenden Ländern hatten Einfluss auf Thailands Adaption künstlerischer Stile aus Indien, von den frühen Gupta- bis zu den späteren Chola-Kunstschulen. Diese Stile spiegeln sich in der Ikonographie, den Themen, der Haltung, der Behandlung von Gesichtern, der Draperie und dem Schmuck sowie in der feinen Qualität der Handwerkskunst wider. Werke aus Stein, aus Bronze, Terrakotta und Stuck, manchmal aus Indien, Java oder Kambodscha, aber oft auch aus lokaler Produktion, wurden in hinduistischen und buddhistischen Schreinen aus Ziegeln oder Stein aufgestellt. Die in Thailand hergestellten Stücke reichen von kleinen Votivtafeln bis zu lebensgroßen oder größeren Darstellungen von Hindugöttern und buddhistischen Gottheiten.

	 

	[image: Image]

	Fig. 12 Buddha, Angst vertreibend, 1. bis 4. Jh. CE. Mathura, roter Sandstein
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	Fig. 13 Acht grosse Ereignisse im Leben des Buddha, 9. Jh. CE. Pala, Indien
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	Fig. 14 Mit Juwelen besetzter Buddha, Mara unterwerfend, 9. Jh. CE. Pala, Bodh Gaya, Indien
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	Fig. 15 Bodhisattva Avalokiteshvara, 9. Jh. CE. Pala, Indien

	 



	4.2 Frühgeschichte – Halle 402



	 

	Die prähistorische Welt Südostasiens hat sich zu einem der dynamischsten Bereiche interdisziplinärer Forschung in der Region entwickelt. Die Entdeckung der Ban Chiang-Zivilisation in den späten 1960er Jahren wurde zum Katalysator für Ausgrabungen und Studien. Obwohl Fortschritte in der Datierungstechnologie den Datierungsrahmen für diesen Zeitraum (ca. 1550 v. Chr. - 500 n. Chr.) revidiert haben, war die ursprüngliche Entdeckung eine weltweite Sensation.

	Ausgrabungen in Ban Chiang lieferten Beweise für eine hochentwickelte Gesellschaft von Ackerbauern, Viehzüchtern, Töpfern und, in späteren Phasen, für Bronze-und Eisenproduktion. Es ist wahrscheinlich, dass diese neue Technologie mit der Einwanderung von Südchinesen nach Thailand gelangte. Möglich ist, dass auch interne Entdeckungen diesen sozialen Wandel vorantrieben.

	Während der jahrhundertelangen ununterbrochenen Besiedlung von Ban Chiang wurden Keramiken hergestellt, von denen viele charakteristisches Design und sigmoidale Motive aufweisen. Wenn man diese Entdeckungen mit anderen Ausgrabungsstätten in Zusammenhang bringt, ergibt sich ein lebendiges Bild des prähistorischen Thailands. 

	Die reiche Fundstätte von Ban Don Ta Phet (400-200 BCE.) wurde zufällig bei Ausgrabungen in einem Dorf in der Provinz Kanchanaburi im Jahr 1975 gefunden. Die Grabinhalte stellen einige der Höhepunkte der prähistorischen Sammlung des Museums dar. Es wurden fast 300 Bronzeschalen ausgegraben, von denen einige aus schwer zu bearbeitender Hochzinnbronze hergestellt wurden. Die Designs ähneln denen aus Indien und könnten nach Thailand importiert worden sein, obwohl die schiere Anzahl der Ban Don Ta Phet-Schalen auf eine lokale oder regionale Herkunft schließen lässt. 

	An der Fundstelle wurden Glasperlen, sowie Karneol, Achat, Bergkristall und Jade gefunden. Da es dort keine Spuren von Glasherstellung gibt, muss ein großer Teil aus Indien importiert worden sein. Die Vermutung liegt nahe, dass die indianisierte Kultur diese Objekte begleitete, und es ist möglich, dass der wunderschöne Löwenanhänger aus orangefarbenem Karneol aus der zweiten Besiedlungsphase von Ban Don Ta Phet eine der frühesten Spuren der Verbreitung des Buddhismus auf dem thailändischen Festland darstellt. Das Auftauchen des Löwenmotivs ist mit der Verbreitung des Buddhismus verbunden, da der Löwe eine der frühen anikonischen Darstellungen seiner Lehren ist. Ein zweiköpfiger Tierohrschmuck aus Nephrit wurde ebenfalls gefunden und ist wahrscheinlich ein Import aus Vietnam. 

	Das Muster, das sich aus der Untersuchung dieser extraordiären Periode der Geschichte ist, dass Thailand ab 500 v. Chr. durch eine wichtige maritime Austauschroute zwischen Ost und West verbunden war, die Wissen über Metallurgie und exotische Ornamente, sowie religiösen und sozialen Einfluss brachte. Wir können also davon ausgehen, dass die Keime der nachfolgenden thailändischen Zivilisationen bereits zu Beginn des ersten Jahrtausends der christlichen Ära gelegt wurden. Eine Periode, die bis vor kurzem als kulturelles Vakuum galt, war in Wirklichkeit eine Zeit der Komplexität und des Wachstums, die wunderschön gearbeitete Objekte hervorbrachte, die uns heute verlockende Einblicke in die alte Vergangenheit gewähren. Multidisziplinäre wissenschaftliche Studien fördern jedes Jahr neue wichtige Informationen zutage, und wir können nur davon ausgehen, dass sich unser Wissen über das prähistorische Thailand weiter vergrößern wird.
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	Fig. 16 Keramik. Ban Chiang
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	Fig. 17 Bronze Schale. Ban Don Ta Phet
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	Fig. 18 Ohr Ornament, Vietnam (?), Nephrite

	 



	4.3 Mon / Dvaravati (6. - 11 Jh. CE) - Halle 403



	 

	Der Zusammenbruch des Funan- Reiches in der Mitte des 6. Jh. CE. ermöglichte das Entstehen zahlreicher unabhängiger Staaten in Südostasien. Einer davon wurde Dvaravati genannt. Er hatte sich aus prähistorischen und historischen Gesellschaften im heutigen Zentralthailand entwickelt. Heute gilt dieses Mon/Dvaravati-Staatssystem, das vom 6. bis zum 11. Jahrhundert blühte, als das älteste Königreich Thailands. Diese faszinierende Zivilisation gilt auch als die früheste buddhistische Kultur in der Region und als das Zentrum, von dem aus sich der Buddhismus in andere Teile des Landes verbreitete. Zentren der Dvaravati-Kultur waren Nakhon Pathom, Lopburi und U Thong. Der Begriff Dvaravati wird auch verwendet, um einen Kunststil zu beschreiben, der vom 7.  bis  zum  11.  Jh.  CE.  in  fast  dem gesamten Gebiet des heutigen Thailand blühte.

	Stätten      mit architektonischen Überresten aus dem Dvaravati-Stil sind Nakhon Pathom, U Thong und Khu Bua Zentrum, Si Maha Phot im Osten, und Muang Fa Daed im Nordosten. Im Süden ist die Dvaravati-Kultur bis nach Songkhla vorgedrungen. Der nördlichste Ort mit Dvaravati-Einfluss war Haripunjaya (heute Lamphun), das bis ins späte 13. Jh. CE. existierte.

	Die politische Organisation von Dvaravati ist wenig bekannt. Es handelte sich wahrscheinlich um eine Gruppe von Städten, die lose verbunden waren. Das, was wir über Dvaravati wissen, stammt aus der großen Menge an Skulpturen, die erhalten sind.

	Archäologische Funde deuten darauf hin, dass die Mehrheit der Bewohner von Dvaravati Mon waren und die Sprache Mon sprachen, die mit der Khmer- Sprache und anderen Dialekten verwandt ist, die noch heute in Südostasien gesprochen werden. Nach den Funden zu urteilen, war der Theravada Buddhismus, neben Mahayana-Buddhismus und Hinduismus, vorherrschend. 

	Die Mon waren hochqualifizierte Künstler, die sich in der Steinbildhauerei, der architektonischen Dekoration mit Stuck und Terrakotta und in geringerem Maße auch mit Bronzearbeiten hervortaten. Ihr Kunststil wurde hauptsächlich von den indischen Gupta- und Post-Gupta-Stilen beeinflusst.
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	Fig. 19 Rad des Gesetzes mit Hirsch, 7. - 8. Jh. CE. Mon / Dvaravati, Stein

	In der Region Nakhon Phatom und in Westthailand wurde eine beträchtliche Anzahl von Rädern des Gesetzes gefunden. Diese Räder, die oft von einem liegenden Hirsch begleitet werden, sind ein Symbol für die sich ständig erweiternde buddhistische Lehre, die durch die erste Predigt des Buddha im Hirschpark in Sarnath, Indien, in Gang gesetzt wurde.

	 

	Die Gesichtszüge der Dvaravati- Buddhadarstellungen weisen jedoch ausgeprägte lokale Elemente auf - ein großes Gesicht, geschwungene Augenbrauen, die am Nasenrücken zusammenlaufen,      hervortretende, teilweise geschlossene Augen, eine breite Nase und volle, gut ausgeprägte Lippen. Das Haar ist in großen spiralförmigen Locken mit einer zylindrischen ushnisha gehalten. Im Gegensatz zu früheren, von den Gupta beeinflussten Darstellungen, die eine Tribhanga-Kurve des Körpers zeigen, weisen die späteren Dvaravati- Darstellungen eine strenge Symmetrie auf. Der Körper steht in aufrechter Haltung auf einem Lotos-Sockel; beide Hände führen dieselbe Mudra aus; das äußere Gewand bedeckt beide Schultern und schmiegt sich an den Körper. Sitzende Buddha- Darstellungen sind entweder im indischen Stil (mit gekreuzten oder gefalteten Beinen) oder im europäischen Stil (mit herabhängenden Beinen) gehalten. Eine Besonderheit der Dvaravati-Skulptur ist das große freistehende Rad des Gesetzes, ein anikonisches Symbol für die erste Predigt des Buddha. Obwohl sie auch in Indien zu finden sind, wo sie den Chakravartin (Universalkaiser) symbolisierten, ist ihr Vorkommen in Südostasien auf die Dvaravati-Gebiete beschränkt. Diese mit floralen Ornamenten verzierten Räder wurden auf hohen Säulen errichtet und in Tempelanlagen aufgestellt.
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	Fig. 20 Buddha (Detail), 7.-8. Jh. CE. Mon / Dvaravati, Kalkstein

	Das heitere Gesicht dieser Buddha-Statue zeigt noch Spuren von Lackierung. Die Gesichtszüge sind typisch für Dvaravati- Darstellungen.
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	Fig. 21 Buddha, 8. – 9. Jh. CE, Mon / Dvaravati, Terracotta
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	Fig. 22 Stucco
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	Fig. 23 Stehender Buddha. 8.-9. Jh. CE. Dvaravati, Bronze.

	Mit dem äußeren Gewand, das beide Schultern bedeckt, und den symmetrisch ausgerichteten Händen, die die Geste der Verkündigung ausführen, spiegelt dieses Bild die Beachtung der Symmetrie wider, die in späteren Dvaravati-Darstellungen vorherrschen sollte.

	 



	4.4 Lopburi / Khmer (9 - 15 Jh. CE) - Hallen 404, 405
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	Fig. 24 Bodhisattva, 8th-9th Jh. CE, Khmer / Kompong Prae, Bronze

	Die kolossale Statue zeugt vom Einfluss des Mahayana-Buddhismus und von den Kenntnissen der Metallurgie auf dem Khorat-Plateau.

	 

	Im 9. bis 15. Jahrhundert dehnte das Khmer-Reich seinen wirtschaftlichen und politischen Einflussbereich aus, um zum mächtigsten Staat Südostasiens zu werden. Anfänglich beeinflussten hinduistische Glaubensvorstellungen die Architektur, Skulpturen und Rituale der Khmer. Später begannen die Herrscher jedoch, die hinduistischen Ideen mit dem Mahayana- und Theravada- Buddhismus zu vermischen. Während der Herrschaft von König Suryavarman im frühen 11. Jh. wurde in Lopburi, einem administrativen Zentrum, ein komplexes System symbolischer künstlerischer Elemente eingeführt, das die Dvaravati- mit Khmer-Kunst verschmolz. Während der Herrschaft von König Jayavarman VII (1181-1215) wurden Rasthäuser und Straßen gebaut, die Reisen und Kontrolle über das Reich erleichterten. Zahlreiche Khmer-Siedlungen wurden gegründet, und in ganz Thailand Denkmäler errichtet. Trotz Untergang des Khmer-Reiches ist der Schatten seiner Größe in der thailändischen Kunst und Architektur noch heute allgegenwärtig.

	Die Kunst der Khmer in Thailand wird oft als Lopburi-Kunst bezeichnet. Diese Bezeichnung soll darauf hinweisen, dass die Kunst nicht nur die Schöpfung der Khmer war, sondern auch die der ortsansässigen Völker, die neue stilistische Ideen einbrachten und ihre unverwechselbaren Spuren hinterließen.

	Die Skulptur der Khmer war für eine Rundumbetrachtung gedacht. Die Körper der frühen Werke sind besonders gut artikuliert. Die Anatomie ist korrekt dargestellt. Dies gilt für den vierarmigen Bodhisattva aus Bronze aus dem 8. bis 9. Jh. CE. (Fig. 24), eine der      vielen mahayanistischen Gottheiten aus Prakhon Chai auf dem Khorat-Plateau im Nordosten Thailands. Körper, Gesicht und Kopfschmuck sind fein gezeichnet.
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	Fig. 25 Bodhisattva, 9 Jh. CE, Khmer / Kompong Prae, Bronze

	Im Mahayana-Buddhismus stellen Bodhisattva-Bilder heiligenähnliche Wesen dar, zu denen die Gläubigen beten können.
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	Fig. 26 Detail aus Fig. 23, 8 -9 Jh. CE, Khmer / Kompong Prae, Bronze

	Der Kopfschmuck dieses "Bodhisattva" könnte ursprünglich einen "Stupa" enthalten haben, was ihn als Maitreya, den Buddha der Zukunft, ausweisen würde.

	 

	Der Kopfschmuck zeigt die Hand eines Meisters. Aus der gleichen Zeit stammt der prächtige Bronzekopf einer weiteren mahayanistischen Gottheit, bei der es sich um Maitreya, den zukünftigen Buddha, handeln soll, obwohl der Stupa, der auf Maitreya hinweist (Fig. 23, 26), heute fehlt. Die Höhe des Kopfes von 70 cm gibt einen Hinweis auf die Größe des Bronzebildes und die technischen wie künstlerischen Fähigkeiten der Schöpfer. 

	Ein Großteil der Khmer-Skulpturen ist aus Stein. Ein herausragendes Beispiel ist Uma, die Frau des Hindu-Gottes Shiva (Abb. 27). Sie wird als jugendliche Figur mit geflochtenem Haar und festen Brüsten dargestellt. Der Oberkörper ist unbedeckt. Sie trägt einen lang gefalteten Sarong mit einem U- förmigen Oberteil an der Vorderseite, typisch für den Baphuon-Stil des 11. Jahrhunderts. Die tanzenden weiblichen Fig.n in Abbildung 28 sind wahrscheinlich etwa ein halbes Jahrhundert später entstanden. Das Gleiche gilt für die äußerst fein gearbeitete Statue einer Vajrayana- oder tantrischen  buddhistischen  Gottheit. Sie tanzt mit einem hoch erhobenen Bein in dramatischer Aktion (Fig. 29). Der Vajrayana-Buddhismus war im 10. Jh. von Indien über Kambodscha nach Thailand gekommen und hatte in der späten Baphuon- und frühen Angkor Wat-Zeit (1110-1175 CE.) erheblichen Einfluss auf die Kunst im Nordosten Thailands. Der Stil dieser Zeit wird durch den männlichen Somphot oder Lendenschurz mit dem U vorne und einer Schmetterlingsschleife hinten gekennzeichnet. Die Figur trägt ein Diadem und einen konischen Kopfschmuck.
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	Fig. 27 Uma, 11 Jh. CE, Khmer / Baphoun, Stein

	Diese schöne Steinfigur ist die Gefährtin des Hindu-Gottes Shiva und gibt uns einen Einblick in die weibliche Mode jener Zeit.
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	Fig. 28 Fragment mit tanzenden Apsaras, 12 Jh. CE (?), Bronze

	"Apsaras", himmlische Jungfrauen, sind die himmlischen Begleiterinnen von Helden, die im Kampf gefallen sind.
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	Fig. 29 Deity, 13 Jh. CE, Lopburi, Bronze

	Diese tantrische buddhistische Gottheit tanzt, um die Unwissenheit im Universum auszumerzen
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	Fig. 30 Gekrönter Buddha, beschützt von 'Naga', 12. Jh. CE, Khmer / Angkor Wat, Stein

	Dieses strenge und königliche Bildnis stellt den Buddha als universellen Herrscher dar.
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	Fig. 31 Gekrönter Buddha, 12.-13. Jh. CE, Lopburi, Bronze

	Dieser Buddhga in königlicher Kleidung vollführt die Geste des "Furchtvertreibens". Die Handflächen sind mit dem Rad des Gesetzes verziert.

	 

	Die Buddha der Baphuon-Periode und der folgenden Perioden wurden oft auf den Windungen der Naga Muchalinda sitzend dargestellt, wobei der siebenköpfige Kopf der Schlange den Buddha schützt. Im Gegensatz zur Mon/Dvaravati-Kunst, wo die Köpfe nach außen gerichtet sind, blicken die Köpfe der von den Khmer beeinflussten Nagas zum zentralen Kopf. Gekrönte Buddha- Darstellungen waren beliebt: Die Statue aus der Angkor Wat-Periode (Abb. 29) trägt lange Ohrgehänge und hat eine mit Lotusblättern verzierte Ushnisha. 

	Das Buddha-Bildnis in Abbildung 30 ist mit vielen königlichen Ornamenten geschmückt. Es trägt nicht nur eine Krone und lange Ohrgehänge, sondern auch Armbänder, eine kunstvolle Halskette und einen Gürtel; mit diesen Verzierungen wollte der Bildhauer das Konzept des Buddha als universellen Herrscher verstärken. Vermutlich schmückten die Khmer ihre Bilder zunächst mit echtem Schmuck, doch im Laufe der Zeit brachten die Bildhauer die Verzierungen direkt an ihren Kreationen an.
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	Fig. 32 Türsturz, 12.-13. Jh. CE., Khmer / Baphuon, Stein

	Türstürze schmückten die Eingänge zu Khmer-Tempeln. Die auf diesem Türsturz dargestellte Szene symbolisiert die Wiederherstellung des Universums, nachdem es zyklisch zerstört worden ist. Auf einem Wasserwesen liegend träumt Gott Vishnu vom idealen Universum. Flankiert von zwei himmlischen Wesen sitzt der viergesichtige Schöpfergott Brahma, auf einem Lotus, der von Vishnus Nabel ausgeht, und wird den Traum verwirklichen.

	 

	Auch hinduistische Gottheiten spielten in der Kunst von Lopburi eine wichtige Rolle, wie das gekrönte Bildnis des Hindu-Gottes Vishnu aus der Angkor-Wat-Periode zeigt, das einen Türsturz dominiert, der einst ein Portal eines Khmer-Tempels krönte. In jener Zeit waren Szenen, die Mythen darstellen, sehr beliebt. Auf dem Türsturz (Abbildung 32) schläft Vishnu auf einem Wassertier, das auf dem Wasser der Urzeit schwimmt. Das Universum wurde zerstört, und er erträumt ein neues ideales Universum. Aus seinem Nabel erhebt sich ein strahlender Lotus, aus dessen Mitte Schöpfer Brahma, und je eine Gottheit auf jeder Seite hervorgeht. Zu den Füßen Vishnus befinden sich seine beiden Gefährtinnen: Bhumi, die Göttin der Erde, und Lakshmi, Göttin des Glücks.
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	Fig. 33 Strahlender Avalokiteshvara, 13 Jh. CE, Khmer / Bayon, Stein

	 

	Auf die Angkor Wat-Periode folgte der Bayon, benannt nach dem buddhistischen Komplex in Angkor Thom, der vom Khmer-König Jayavarman VII (1181-1219) errichtet wurde. Er war ein überzeugter Anhänger eines tantrischen Kultes, der eine Dreifaltigkeit verehrte, bestehend aus dem Buddha, dem Bodhisattva Avalokiteshvara und der weiblichen Gottheit Prajnaparamita, der Göttin der transzendentalen Weisheit. Überall in Jayavarmans Reich tauchten einzigartige Statuen dieser Dreifaltigkeit auf, deren Gesichtszüge Zufriedenheit und inneren Frieden ausdrücken. Oft wird angenommen, dass es sich um Porträts von Jayavarman VII. handelt. Die Gesichter zeichnen sich durch ein süßes, in sich gekehrtes Lächeln, niedergeschlagene Augen und einen nachdenklichen Blick aus. Eines der bedeutendsten dieser Bilder ist das des strahlenden Bodhisattva Avalokiteshvara (Fig. 33), der für Mitgefühl steht und eine Emanation von Amitabha, dem kosmischen Buddha des westlichen Paradieses, ist. Die Figur des Buddha Amitabha befindet sich auf dem Kopfschmuck. Der Oberkörper des Bodhisattvas ist vollständig mit kleinen Bildern bedeckt. Weitere Bilder schmücken die Knöchel und Zehen in Form von Fußkettchen und Zehenringen. In der Mitte der Brust und im Bereich der Taille befinden sich sitzende gekrönte Fig.n, die offenbar weiblich sind und wahrscheinlich Prajnaparamita darstellen. Die Statue strahlt Hoffnung und Schutz in alle Richtungen aus und blickt mit Mitgefühl und Barmherzigkeit auf die Menschheit herab.
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	Fig. 34 Garuda, 13.-14. Jh. CE., Lopburi, Bronze

	Diese prächtige Wagengarnitur zeigt den halb Mensch, halb Vogel Garuda, das Reittier des Hindu-Gottes Vishnu.
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	Fig. 35 Wächterlöwe, 12-13. Jh. CE., Khmer / Bayon, Stein

	Löwen galten als Wächter der buddhistischen Lehren, und ihre Bilder wurden an den Tempeltüren angebracht.

	 

	In der Kunst dieser Zeit werden häufig Tiere und Vögel dargestellt, da sie im Volksglauben eine wichtige Rolle spielen. Der Garuda ist ein riesiger Vogel mit breiten Flügeln, fähig zu hohen Flügen und voller Mut. Sein ewiger Feind ist der Naga, der in den Ozeanen lebt und somit das Wasser darstellt. Zusammen stehen sie für Fruchtbarkeit. Der bronzene Garuda (Fig. 34) wurde als Beschlag für einen Streitwagen verwendet. 

	Der Buddha wird oft als Löwe gezeigt, da der Löwe das mächtigste aller Tiere ist. Löwen wurden häufig zur Verzierung von Khmer-Tempeln verwendet. Diejenigen aus der Bayon-Periode (Fig. 35), zeichnen sich durch ihre V-förmigen Westen, viele Zähne und ihre breit lächelnden Mäuler aus.
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	Fig. 36 Buddha, 13-14. c. CE, Lopburi, Sandstein

	Nach dem Tod von Jayavarman VII begannen die Khmer, ihre Macht sowohl militärisch als auch künstlerisch zu verlieren. Die Gestaltung des Buddha-Bildes nach Bayon (Abb. 36) deutet vielleicht kommende Änderungen an. Der Gesichtsausdruck ist immer noch sehr sanft, aber die Augen sind offen. Die lange Schulterklappe und die Linie des Gewandes über dem Arm deuten auf einen erneuten Einfluss aus Pala-Indien hin. Die Ohrläppchen sind lang, als ob sie einst mit Juwelen besetzte Ohrringe trugen. Die "ushnisha" ist aus Lotusblättern geformt. Am auffälligsten ist das breite Band auf der Stirn, ein Merkmal, das zum Synonym für den kommenden U Thong und die frühe Kunst des Königreichs Ayutthaya werden sollte.

	 

	 



	4.4.1 Hindu Götter
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	Fig. 37 Ekamukhalinga, 6. Jh. CE, Stein

	Diese Darstellung von Shiva in seiner immanenten Form, gefunden in der Provinz Surat Thani, stammt von einem indischen Vorbild und zeigt das Gesicht des Gottes.

	 

	Aufgrund seiner geografischen Lage inmitten Südostasiens diente das Gebiet des heutigen Thailand bereits im 3. bis 5. Jh. CE als Tor für den indischen Handel mit Kambodscha und weiteren Regionen. 

	Dass sich verstreute Gebiete als indische Handelsplätze entwickelten, wird durch die Entdeckung indisch geprägter Skulpturen deutlich. Beispiele dafür sind schöne Skulpturen aus dem 6. bis 9. Jh, welche in den südlichen Regionen Thailands, wie in Takua Pa (Provinz Phang Nga) und in Chaiya (Provinz Surat Thani), sowie tief im Landesinneren, in Dong Si Maha Phot (Provinz Prachinburi) und in Si Thep (Provinz Petchabun) gefunden wurden. 

	 

	Es wurden skulpturale Darstellungen verschiedener Hindugötter gefunden. Dazu gehört der Gott Shiva, der auch durch das abstrakte Linga dargestellt wird, wobei gewisse Linga das Gesicht des Gottes eingemeißelt haben (ekamukhalinga).

	 

	In den archäologischen Funden überwiegen die Skulpturen von Vishnu und seinem Avatar Krishna. Diese sind von einer männlichen Anmut geprägt und unterscheiden sich grundlegend von den traditionell ruhigen und statischen Bildern des Buddha. 

	 

	Die im Süden gefundenen Darstellungen des mehrarmigen Vishnu sind entweder als Hochrelief oder im vollen Rund gearbeitet. Im letzteren Fall wurde die Statue von den Beinen und dem Gewandumschlag an der Basis gestützt, und vielleicht auch von einer Keule, die die Statue in der Hand hielt, wie die noch sichtbaren Reste der Keule am Sockel vermuten lassen (Abb. 38).

	 

	Bilder von Vishnu oder seinem Avatar Krishna, die in Zentralthailand (Si Thep) gefunden wurden, unterscheiden sich von denen auf der Halbinsel durch ästhetische Lebendigkeit als auch technische Innovation in der Modellierung, da sie anscheinend vollständig rund geschnitzt wurden, ohne jegliche Stützstrukturen. Im Gegensatz zu den Darstellungen auf der Halbinsel zeigen die Si-Thep- Darstellungen den Gott in einfachster Kleidung, wobei meist nur die Andeutung eines Lendenschurzes zwischen den Beinen zu sehen ist. Die Einfachheit der Skulpturen kontrastiert mit kunstvoll gelockten Frisuren.

	 

	Während die Skulpturen der Halbinsel in Haltung und Gestik symmetrisch sind, weisen die Si Thep-Bilder eine kühne und anmutige Asymmetrie der Körperhaltung auf, wobei der Körper in einer gewundenen S-Kurve liegt und die Anordnung der Arme diese Asymmetrie verstärkt. Da diese Skulpturen ohne Stütze gearbeitet wurden, sind wohl nur Torsi mit teilweise intakten Armen und Beinen erhalten. Dennoch sind ihre Anmut und Vitalität unbestreitbar.
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	Fig. 38 Vishnu, 6. - 7. Jh. CE, Stein
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	Fig. 39 Vishnu oder Krishna, 7.-8. Jh. CE, Si Thep, Stein

	 

	Der hohe Kopfschmuck lässt vermuten, dass es sich bei dieser Darstellung in Tribhanga-pose um Vishnu handelt. Der erhobenen Arm könnte jedoch darauf hinweisen, dass es sich um Krishna handelt, einen Avatar Vishnus, der den Berg Govardhana zum Schutz seiner Anhänger hochhält.
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	Fig. 40 Krishna, Avatasr Vishnus, der den Berg Govardhana hochhält, 6.-8. Jh. CE, Si Thep, Stein

	 



	4.5 Srivijaya (8.-13. Jh. CE) - Halle 406



	 

	Inschriften zufolge herrschte vom späten 7. bis zum Ende des 13. Jh. im indonesischen Archipel und auf der malaiischen Halbinsel ein mächtiges Reich namens Srivijaya, das von der Sailendra-Dynastie aus Zentraljava regiert wurde. Gegen Ende des 8. Jh. scheint das Srivijaya-Reich seine Macht auf die thailändische Halbinsel bis zum Isthmus von Kra ausgedehnt zu haben, um die Einrichtung sicherer Landwege für den Handel zwischen Indien und China zu gewährleisten, und die Straße von Malakka zu umgehen, wo Piraten herrschten.  

	Die Srivijaya-Hauptstadt ist Gegenstand von Diskussionen. Einige glauben, dass sie sich in Palembang in Sumatra befand, wo fünf Steininschriften aus dem letzten Viertel des 7. Jh. gefunden wurden. Andere glauben, dass sie in Südthailand, angesiedelt war, wo Altertümer ausgegraben wurden. Dort wurde jedoch nur eine Steininschrift aus dem Jahr 775 entdeckt. Sie berichtet über den Bau von Monumenten des Mahayana-Buddhismus durch die Könige von Srivijaya und erwähnt eine Heirat zwischen dem Königshaus von Chaiya und der Sailendra-dynastie, wodurch die Bande zwischen den beiden Völkern im 8. Jh. zementiert wurde. 

	Die Sailendra-Dynastie praktizierte den Mahayana-Buddhismus. Skulpturale und weitere architektonische Relikte  aus dem 8. bis 13. Jh., die in Südthailand gefunden wurden, zeigen, dass der Mahayana-Buddhismus auch in der Halbinselregion vorherrschte. 

	Die Kunst dieser Periode und Region ist nach dem Namen des ausgedehnten Seekönigreichs als Srivijaya bekannt. Die Datierung der einzelnen Werke ist nicht eindeutig. Mehrere künstlerische Einflüsse haben zu diesem Stil beigetragen. Vor dem 8. Jh. ist in der frühen Srivijaya-Kunst ein deutlicher Einfluss aus dem Mon-Königreich Dvaravati in Zentralthailand zu erkennen. Im Großen ist die Kunst von Srivijaya jedoch der indo-javanischen Kunst sehr ähnlich und spiegelt komplexe Einflüsse aus Indien wider: Amaravati, Gupta und Pala. Ab dem 11. Jh., als der größte Teil Zentral- und Nordostthailands unter die Hoheit der Khmer geriet, ist der Einfluss der Khmer auch in den späten Srivijaya-Skulpturen zu erkennen.

	Gegen Mitte des 13. Jh. begann das Srivijaya-Reich zu zerfallen, möglicherweise aufgrund der Konsolidierung der chinesischen Seeherrschaft am Ende der Sung- Dynastie. Wie in der Steininschrift von König Ramkhamhaeng aus dem Jahr 1292 festgehalten, drang Sukhothai im nördlichen Zentralthailand bis nach Nakhon Sri Thammarat vor und brachte die südlichen Regionen unter seine Herrschaft.
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	Fig. 41 Bodhisattva, 8.-9. Jh. CE, Srivijaya, Bronze mit Silbereinlage
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	Fig. 42 Bodhisattva Avalokiteshvara, 6. Jh. CE, Srivijaya, Stein

	Das 1905 in Chaiya (Provinz Surat Thani) von Prinz Damrong Rajanubhab gefundene Bildnis (Fig. 41) soll Padmapani, eine Form von Avalokiteshvara, darstellen. Es ist vollständig rund gerabeitet und in der Tribangha- Pose stehend. Das Tuch unter der heiligen Schnur zeigt einen Antilopenkopf, der auf Avalokiteshvara hinweist.

	 

	Dieser ebenfalls aus Chaiya stammende Avalokiteshvara (Fig. 42) ist eine der frühesten Steinskulpturen, die auf der thailändischen Halbinsel gefunden wurden. Nach dem Vorbild der indischen Gupta- und Post-Gupta-Schule wurde die "Tribangha"- Pose oder dreifache Beugung des Körpers beibehalten, wobei die rechte Hüfte ausgestreckt und das linke Knie gebeugt ist. Der "Bodhisattva" trägt einen langen "Dhoti", der durch einen schmalen Gürtel gesichert ist. Eine Figur des Buddha Amitabha im unteren Teil und die Antilopenhaut, die von der linken Schulter herabhängt, weisen die Figur als Avalokiteshvara aus.
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	Fig. 43 Buddha beschützt von der Naga, 1291 CE. Srivijaya, Bronze

	Diese große Bronzestatue, die im Wat Wieng in Chaiya (Provinz Surat Thani) entdeckt wurde, wird oft als der Buddha von Grahi bezeichnet, dem alten Namen für das heutige Chaiya. Der Buddha sitzt mit gefalteten Beinen auf einer "Naga" und befindet sich in der Stellung der "Unterwerfung von Mara" und nicht in Meditation, wie es bei Darstellungen mit der "Naga" üblich ist. Auf dem Sockel befindet sich eine fünfzeilige Inschrift in Khmer-Sprache mit einer Datierung, die auf das Jahr 1291 geschätzt wird. Die "Naga" weist starke Khmer-Merkmale auf, insbesondere im Stil der Köpfe, während der schlichte Schädelvorsprung auf dem Kopf des Buddha, der mit einem Bodhi- Blatt verziert ist, und das breite, gefaltete Ende des Gewandes auf der linken Schulter auf eine späte Entwicklung Srivijayas hinweisen, die auf der thailändischen Halbinsel im 13. und 14. Jh. gesehen wird.

	 



	5 Praphat Phiphitthaphan Gebäude (Nordflügel)



	
	5.1 Lan Na (1266-1939) - Halle 501
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	Fig. 44 Buddha Statuen, Lan Na

	Eine Theorie besagt, dass im 11. Jahrhundert n. Chr. einwandernde Thai-Stämme in Regionen Nordthailands eingedrungen waren und sich dort niedergelassen haben. Um 1297 erstreckte sich unter der Führung von König Mangrai ein nördliches Königreich namens Lan Na von Chiang Saen bis nach Chiang Rai, Chiang Mai, Lamphun und Lampang. Chiang Mai wurde als Hauptstadt gegründet. Das Königreich teilte den buddhistischen Glauben teilweise auch die Kultur des früheren Mon-Königreichs Haripunjaya in der Region Lamphun.

	Die in diesem Königreich produzierte Kunst ist Gegenstand von Debatten, da viele Einflüsse zu ihren Qualitäten beigetragen haben, so solche aus Haripunjaya, Angkor, Sukhothai, Sri Lanka, Indien und Burma. Obwohl es viele Kontroversen über Ursprung und Datierung der nördlichen Buddha-Bilder gibt, gilt, dass diese Region zwei charakteristische Arten von Darstellungen hervorgebracht hat. Der erste Typ heisst "frühes Chiang Saen", nach der Stadt, in der viele solcher Bilder gefunden wurden, während der zweite Typ als "spätes Chiang Saen" oder "Chiang Mai" bekannt ist.

	Bilder des ersten Typs zeichnen sich durch einen festen Körper aus und vermitteln den Eindruck großer Stärke und männlicher Energie, mit massiven Schultern, einer aufgeblähten Brust und einer schmalen Taille. Die konische Uschnisha wird in der Regel von einem knaufartigen Abschluss gekrönt, vielleicht einer Lotusknospe oder einem Edelstein. Unterhalb des markanten, mit Locken bedeckten Haaransatzes ist das Gesicht rund und fleischig, fast sinnlich. Der massive, fast korpulente Körper trägt ein offenes Gewand, dessen Lappen kurz ist und über der linken Brust endet. Die rechte Hand berührt das rechte Knie in der Mudra des "Subduing Mara". Die Beine sind gekreuzt, die Knöchel im Lotussitz verschränkt, die Fußsohlen zeigen nach oben, was den Eindruck von beherrschter Kraft noch verstärkt. Bilder dieser Art stehen immer auf Sockeln, die mit Lotusblüten und Staubgefäßen verziert sind. 

	Der Fund weiterer Bilder dieses Typs, die Datierungen zwischen 1469 und 1565 tragen, führte zur Kontroverse, ob die undatierten, aber vermeintlich früheren Bilder im Chiang-Saen-Stil tatsächlich zeitgleich mit diesen später datierten Bildern entstanden. Einige vermuten, dass die Unterschiede zwischen den beiden Typen einen zeitlichen Unterschied widerspiegeln, und dass die datierten Bilder möglicherweise von einem Pala-Typus in Indien abgeleitet wurden, der zwischen dem 8. und 12. Jh. populär war. Chroniken zufolge besuchten  Buddhisten      aus Lan Na den indischen Mahabodhi- Tempel während der Herrschaft von König Tiloka (15. Jh. CE.). Vielleicht wurden die Pala-Buddha-Bilder zu dieser Zeit in Lan Na eingeführt.

	Ab Mitte des 15. Jahrhunderts führte der Kontakt mit Sukhothai dazu, dass die Lan Na-Darstellungen schlanker wurden. Das Gesicht wurde länglicher und ovaler, und die Sukhothai-Flamme anstelle des Lotos überragte mit der Zeit die Uschnisha. Der kurze Umschlag des Gewandes wich einem länglichen, der oberhalb der Taille statt über der Brust endete. Bilder mit diesen Merkmalen werden als "später Chiang Saen"- oder "Chiang Mai"-Typ bezeichnet. 

	Im 16. Jh. tauchten in der Lan-Na-Kunst gekrönte Buddha-Bilder in königlicher Kleidung auf. Im Allgemeinen wurden nur im Mahayana-Buddhismus gekrönte Bilder verwendet. Da das Königreich der strengen Theravada-Sekte des Hinayana-Buddhismus anhing, sollen diese gekrönten Bilder den Buddha Shakyamuni in kaiserlicher Verkleidung darstellen, der den verblendeten König Jambupati demütigt. Diese Legende kommt nur in Südostasien vor. 

	Der Reichtum und die Größe des Lan- Na-Königreichs, das bis zur burmesischen Eroberung des Nordens im Jahr 1556 blühte, spiegelt sich auch in seinen      schönen vergoldeten Miniaturkunstwerken wider. Viele dieser exquisiten Objekte wurden 1960 in den zahlreichen zerstörten Tschedi von Hod in der Provinz Chiang Mai ausgegraben.
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	Fig. 45 Buddha, Lan Na / Frühes Chiang Saen, Bronze

	Der auf einem Lotussockel sitzende Buddha zeigt die Geste "Unterwerfung Maras", die den Moment seiner Erleuchtung symbolisiert.
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	Fig. 46 Buddha. 16 - 17. Jh. CE. Lan Na / Frühes Chiang Saen, Bronze

	Obwohl es erst dem 17. Jh. CE. zugeschrieben wird, ist dieses Bild im frühen Chiang Saen-Stil gehalten.
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	Fig. 47 Buddha, 15. - 16. Jh. CE., Lan Na / Spätes Chiang Saen, Bronze

	Im Vergleich zu den frühen Chiang Saen- Statuen zeigt dieser Bildtypus Sukhothai- Einfluss durch den flammenförmigen Halo, die gefalteten Beine und den Lappen des Obergewandes, der am Nabel endet.
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	Fig. 48 Gekrönter Buddha, 15.-16. Jh. CE, Lan Na / Spätes Chiang Saen, Bronze

	Die königliche Kleidung umfasst ein Diadem, Ohrringe, Halsketten, Armreifen, Armbänder, Ringe und Fussettchen.

	 

	[image: Image]

	Fig. 49 Elefant mit Kopfbedeckung, 19. Jh. CE. Lan Na, Bronze

	Der Elefant mit dekorativen Details hat einen gekrönten Reiter, der hinter dem "Howdah" sitzt, der ein lotusknospenförmiges Opfergefäß hält.
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	Fig. 50 Gefäß, 19. Jh. CE. Lan Na, Bronze

	Das bronzene Wassergefäß in Form einer himmlischen Gans (Hamsa), muss für rituelle oder zeremonielle Zwecke hergestellt worden sein.
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	Fig. 51 Reliquienschrein, 16. Jh. CE. Lan Na, Stein und Gold

	Der links gewandte Kopf des kauernden Hirsches trägt eine goldene Maske. Die Vertiefung im Rücken, in der Reliquien des Buddha aufbewahrt werden sollen, hat einen kunstvoll verzierten goldenen Deckel.
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	Fig. 52 Replik der Regalien, 16. Jh. CE. Lan Na, Vergoldetes Metall

	Dieses Modell von Insignien umfasst einen Thron, Schirme, Fächer, Fliegenwedel und ein Paar filigraner Sandalen. Vermutlich wurden Votivgaben wie diese als zeremonielle Opfergaben hergestellt.

	 



	5.2 Sukhothai (1238-1378) - Halle 502
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	Fig. 53 Die Sukothai Galerie

	 

	Die Ursprünge des thailändischen Volkes sind von Legenden umwoben. In der aktuellen wissenschaftlichen Debatte wird bezweifelt, dass sie vor dem 13. Jh. CE. in das nördliche und obere Zentralthailand eingewandert sind, möglicherweise aus Regionen in Südchina. Mit diesen Menschen in der Region Sukhothai und ihrem Aufstieg zur Größe soll jedoch die Geschichte Thailands bzw. Siams begonnen haben.

	Bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts n. Chr. standen die Regionen des heutigen Nordost- und Zentralthailands unter der Herrschaft der Khmer. Zu dieser Zeit gelang es in Sukhothai einer Gruppe von unabhängigen      thailändischen Häuptlingen, das Joch der Khmer abwerfen und sich als Herrscher von Sukothai zu etablieren. 

	Obwohl das Königreich Sukhothai ("Die Morgendämmerung des Glücks") nur eine kurze Periode unabhängiger Blüte erlebte - weniger als 200 Jahre, bevor es 1438 von der Macht Ayutthayas in der Zentralebene absorbiert wurde -, wird es von den Thais als goldenes Zeitalter angesehen, die Quelle von Traditionen, die noch heute praktiziert werden. 

	In Sukhothai wurde der hinduistische Glaube der vertriebenen Khmer zwar teilweise beibehalten, jedoch war es der Buddhismus, der Sukothai Auftrieb verlieh. Sein dritter König, Ramkhamhaeng, der von den Thais als Vater der Nation und Schöpfer des thailändischen Alphabets angesehen wird, berichtet in seiner Inschrift aus dem Jahr 1292 über den Wohlstand des Königreichs, und die Frömmigkeit der Menschen, die sich in buddhistischen Heiligtümern versammeln. 

	Während die Architektur von Sukhothai eine Synthese verschiedener regionaler Einflüsse zeigt, ist die Bildhauerkunst dieser Zeit ein einzigartiger Ausdruck religiöser Vitalität, reich an Bildern in Stuck und Bronze. Die Kunsthandwerker von Sukhothai sind unübertroffen im Gießen von Buddha- und Hindubildern aus Bronze.

	Für den Uneingeweihten mögen die Buddha-Darstellungen der Sukhothai- Periode unbeholfen erscheinen. Diese "Verzerrung" ist beabsichtigt, da die Bildhauer ihre Bilder nach einer genauen und wörtlichen Interpretation von Metaphern aus religiösen Schriften, in denen die vielen Unterscheidungsmerkmale oder Lakshana des Buddha beschrieben sind, schufen. Es entstanden Bilder, die die übermenschliche spirituelle Natur des Buddha widerspiegeln. 

	Charakteristisch für die klassischen Sukhothai-Darstellungen ist, dass die Buddhas auf einem schlichten Sockel sitzen und die rechte Hand die Geste "Unterwerfung Maras" auszuführen. Über der ushnisha erhebt sich eine Sukhothai-Innovation, die Thai Flamme, die das Strahlen des Buddha symbolisiert. Der Haaransatz bildet eine zarte V-Form am oberen Ende der Stirn. Diese Form wird      durch den eschwungenen      Schwung der gewölbten Augenbrauen aufgegriffen, die auf dem Rücken einer kräftigen, fast hakenförmigen Nase zusammenlaufen, die      laut den Schriften wie ein "Papageienschnabel" geformt ist. Drei am Hals eingeschnittene Linien sind ebenfalls Zeichen des Großen Wesens, ebenso wie die verlängerten Ohrläppchen, die auf die fürstliche Herkunft des Buddha hinweisen. Die Schultern der Sukhothai-Darstellungen sind extrem breit, und der Brustkorb ist aufgebläht, wie von yogischem Atem. Wie in den Schriften vorgeschrieben, sind die Arme lang und geschwungen, "wie der Rüssel eines jungen Elefanten". Besonders deutlich wird diese Konvention bei den Darstellungen des Schreitenden Buddhas in der vollen Runde, ebenfalls eine Innovation der Sukhothai.

	In der Sukhothai-Zeit wurden auch Bronzebilder der Hindu-Götter gegossen. Allerdings sind die Hindu- Götter gekrönt und tragen königliche Gewänder. Sie sind Kultobjekte in königlichen Hofritualen, die von Brahmanen-Priestern durchgeführt werden.
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	Fig. 54 Ramkhamhaeng Stele, 13. Jh. CE. Sukhothai, Stein
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	Fig. 55 Schreitender Buddha, 15. Jh. CE. Sukhothai, Bronze

	Der Obelisk in Fig. 54 wurde 1833 in Sukhothai vom späteren König Mongkut (Rama IV, reg. 1851-1868) gefunden. Die Inschrift, die in Teilen von König Ramkhamhaeng verfasst worden zu sein scheint, beschreibt das Leben im Königreich der "Morgenröte des Glücks" und ist die erste erhaltene Inschrift, die eindeutig der thailändischen Schrift zugeordnet werden kann, von der die Thais traditionell sagen, dass sie von König Ramkhamhaeng entwickelt wurde.

	 

	Eine Neuerung der Sukhothai-Periode waren wandelnde Buddhas in der vollen Runde. Das Bild in Fig. 55 zeigt die Merkmale des klassischen Sukhothai-Stils, der auf ein spirituelles Ideal abzielt. Das Gewand mit dem charakteristischen "Fischschwanz"-Einschnitt am Nabel erscheint durchsichtig. Die zart modellierten Hände und Finger, die sich "wie Lotusknospen öffnen", vollziehen die Geste des "Vertreibens der Furcht". Charakteristisch sind die breiten Schultern und der herabhängende Arm "wie der Rüssel eines jungen Elefanten". Die flachen Füße und die hervorstehenden Fersen sind Teil der Anatomie, die für ein großes Wesen charakteristisch ist.
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	Fig. 56 Buddha-Fußabdruck, 15. Jh. CE. Sukhothai, Bronze

	In der frühen buddhistischen Kunst in Indien stellten anikonische Symbole das Leben und die Lehren des Buddha dar. Während das Rad die Lehren symbolisierte, stand der Fußabdruck für die Anwesenheit des Buddha oder für die Vorstellung, dass seine Lehren an einen bestimmten Ort gelangt waren. Bronzedarstellungen des Buddha-Fußabdrucks wurden in der Sukhothai-Periode verehrt. In der Mitte dieses Fußabdrucks ist das Rad des Gesetzes eingraviert. In das Rad sind viele der 108 glücksverheißenden Zeichen eingraviert, die in den Schriften der Pali-Sprache als "lakshana" oder Eigenschaften des Großen Wesens aufgeführt sind. Die konzentrischen Kreise stellen die sieben vom Ozean umgebenen Berge dar, in deren Zentrum sich der Berg Meru befindet, der in der buddhistischen Kosmologie das Zentrum des Universums darstellt. An den äußeren Rändern huldigen anmutige Gottheiten den Lehren des Buddha. Um den Fußabdruck herum befinden sich wandelnde Buddha- Abbildungen und buddhistische Schüler.
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	Fig. 57 Uma, 14. Jh. CE. Sukhothai, Bronze
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	Fig. 58 Vishnu, 14. Jh. CE. Sukhothai, Bronze

	Uma, die Gattin des Hindu-Gottes Shiva, trägt die königliche Hofkleidung der Sukhothai-Zeit. Die Halskette, die Armbänder und die Krone sind mit Goldfarbe verschönert. Während die rechte Hand ein inzwischen verschwundenes Objekt hält, zeigen die linke Schulter und der linke Arm die bei Buddha-Darstellungen übliche Modellierungstechnik, die wie der Rüssel eines jungen Elefanten" geformt ist.

	 

	Dieses monumentale Bildnis des Hindu-Gottes Vishnu, das auf einem Lotos-Sockel steht, entspricht den Körperproportionen der Buddha- Darstellungen jener Zeit. Gekrönt, in königlicher Kleidung und mit einigen Attributen des Gottes (Muschelschale, Diskus oder "Chakra"), stellt das Bildnis jedoch eindeutig den Bewahrer und Zerstörer des Universums dar.

	 



	5.3 Ayutthaya (1350 – 1767) – Halle 503



	
	5.3.1 U Thong



	 

	Im Jahr 1350 gründete König U Thong das Königreich Ayutthaya, das zu einem der wichtigsten und langlebigsten Königreiche auf dem südostasiatischen Festland werden sollte. Das Königreich lag im Menam (Chao Phraya)-Becken, das zuvor von den Mon / Dvaravati und dann von den Khmer besetzt war, und befand sich südlich seines politischen Rivalen Sukhothai. Der Name U Thong wurde verwendet, um die Kunst zu bezeichnen, die in diesen Gebieten der Zentralebene Thailands vom 12. bis etwa zum 15. Jh. blühte.

	Viele Bilder im U Thong-Stil stammen aus der Zeit vor der Gründung des Königreichs Ayutthaya. Die frühesten Bilder stammen aus dem 12. Jahrhundert, werden aber von den Gelehrten in der Regel der frühen Ayutthaya-Periode zugeordnet. Der U Thong-Stil der Buddha-Bilder wird in drei verschiedene Phasen unterteilt, die von Kunsthistorikern als A, B und C bezeichnet werden. Typ A ist der früheste (12. bis 13. Jahrhundert n. Chr.), wobei sich die Typen B und C zeitlich etwas überschneiden (Typ B umfasst das 13. bis 14. Jahrhundert, während Typ C aus dem 13. bis 15.)

	Zu den Merkmalen, die fast allen drei Typen gemeinsam sind, gehören ein schmales Band zwischen Haaransatz und Stirn und ein offenes Gewand mit einem langen Lappen, der von der linken Schulter aus in einer geraden Linie oberhalb des Nabels endet. Alle haben ungleich lange Finger. Der Kopf ist mit kleinen, manchmal stacheligen Locken bedeckt. Die Fig.n sitzen im Allgemeinen mit angewinkelten Beinen auf einem einfachen konkaven Sockel und vollführen die Geste der "Unterwerfung Maras". Bronze war das bevorzugte Medium, obwohl auch Stuck- und Sandsteinbilder hergestellt wurden.

	Die Gesichter der frühen U Thong-Darstellungen sind quadratisch und weisen eine Mischung aus Mon- und Khmer-Merkmalen auf. Bei späteren Bildern sind die ovalen Gesichter das Ergebnis des Einflusses von Sukhothai, der sich durchsetzen sollte. Bei den U Thong A-Darstellungen wird die Uschnisha in der Regel von einer Lotusknospe gekrönt. In den Stilen B und C wird diese durch eine längliche Flamme ersetzt. In ähnlicher Weise wird auch die Silhouette der Bilder dieser Zeit langgestreckt. Die anmutigen und schlanken Bilder des Stils U Thong C wurden in großer Zahl hergestellt und sollten die Bilder der gesamten Ayutthaya-Periode beeinflussen.
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	Fig. 59 Buddha-Bildnis, 13.-14. Jh. CE. U Thong / Frühes Ayutthaya, Bronze
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	Fig. 60 Buddha-Bildnis, 13.-14. Jh. CE. U Thong A, Bronze
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	Fig. 61 Kopf einer Buddhafigur, 14. Jh. CE. U Thong B, Bronze
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	Fig. 62 Kopf einer Buddhafigur, 14.-15. Jh. CE., U Thong C, Bronze

	 



	5.3.2 Ayutthya



	 

	Der Ayutthaya-Stil des Buddha-Bildes erschien im 15. Jahrhundert und wurde sowohl von Sukhothai- als auch von U Thong-Merkmalen inspiriert. Bronze blieb das bevorzugte Material für Ayutthaya-Skulpturen. Allerdings nehmen Sandsteinbilder in dieser Zeit einen herausragenden Platz ein, und auch Stuckbilder scheinen beliebt gewesen zu sein. Holzskulpturen waren großartige Kunstwerke; das Talent der Holzschnitzer von Ayutthaya ist noch an einigen Türen und Giebeln von Tempeln zu sehen. Doch der Brand Ayutthayas durch die Burmesen im Jahr 1767 zerstörte die meisten von ihnen.

	Die Bilder aus der Ayutthaya-Periode sind in vielfältigeren Haltungen und Gesten dargestellt als in jeder anderen Periode der thailändischen Kunst. Eine große Anzahl von Bildern zeigt den Buddha sitzend in der Position der "Unterwerfung Maras". Aber auch stehende Buddhas waren sehr beliebt. Diese Darstellungen zeigen eine Vielzahl von Handgesten: die Hände vor der Brust verschränkt, die Almosenschale haltend, argumentierend oder, Furcht vertreibend. Liegende Bilder waren häufig und wurden in kolossalen Ausmaßen hergestellt.

	Die Gewänder der Buddha-Bilder aus Ayutthaya spiegeln den doppelten Einfluss des Sukhothai- und des Lopburi/Khmer-Stils wider. Bei sitzenden Bildern ist das Gewand in der Sukhothai- Manier drapiert, bei stehenden Bildern bedeckt das Gewand beide Schultern in der Lopburi Tradition.

	Die Kunst der Ayutthaya-Periode wird in vier Unterperioden unterteilt, die das Wachsen und Schwinden verschiedener früherer künstlerischer Traditionen sowie die Innovationen der Zeit widerspiegeln:

	1350-15. Jh. CE.: Buddha-Bilder im U Thong B- und C-Stil waren beliebt und bildeten den Übergang von der U Thong-Periode zur Ayutthaya-Periode. Der Körper des Bildes ist oft länglich; das Gesicht ist zunächst quadratisch und später oval und wird durch ein Haarband mit einer Flamme vom Sukhothai-Typ auf dem ushnisha umrissen.

	15. bis 17. Jh. CE.: Der Sukhothai-Einfluss war vorherrschend, aber mit Merkmalen von U Thong C. Der Gesichtsausdruck verändert sich. Das Lächeln ist schwach oder nicht mehr vorhanden, der Ausdruck ist ernst. Die Sockel der Bilder sind stärker verziert und illustrieren Episoden aus dem Leben des Buddha.

	17. Jh. CE.: Während der Herrschaft von König Prasat Thong (1629-1656), als die Khmer erneut Vasallen von Ayutthaya wurden, kam ihr künstlerischer Stil erneut in Mode. Sandsteinbilder wurden beliebt und nachgeahmt. In der Khmer- Tradition sind Augen und Lippen eingeschnitten, gelegentlich ist oberhalb der Lippen ein schwacher Schnurrbart zu sehen. Das ovale Gesicht und die Flamme machen das Bild thailändisch.

	17. Jh. - 1767 CE.: Während der späten Ayutthaya-Periode waren gekrönte Buddha-Darstellungen beliebt. Diese gab es schon vorher, aber bis zum 17. Jahrhundert wurde der Buddha, wenn er gekrönt war, im Allgemeinen in einem einfachen Mönchsgewand dargestellt. Nach dieser Zeit wurde das Gewand zunehmend verziert. Der Kopfschmuck wurde größer und aufwändiger, mit dekorativen flügelartigen Ornamenten hinter den Ohren, die durch Ohrringe ergänzt wurden. Um den Hals, an den Armen und auf der Brust wurden weitere Juwelen angebracht, die in jeder Herrschaft in Mode waren. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts schmückten stickereiähnliche Muster und Ornamente das ursprünglich schlichte Gewand des Buddha. Im Einklang mit der majestätischen königlichen Gewandung war der Gesichtsausdruck ernst und feierlich. 
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	Fig. 63 Kopf eines Buddha-Bildes, 15.-16. Jh. CE. Ayutthaya, Bronze

	Dieser kolossale Bronzekopf (150 cm) mit seinen stark stilisierten Zügen zeugt von der Kunstfertigkeit des Bronzegiesser der Ayutthaya-Zeit. Im Gesicht zeigt sich der Einfluss der Sukhothai-Traditionen, die in die Kunst von Ayutthaya eingeflossen sind.
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	Fig. 64 Kopf eines Buddha-Bildes, 15. - 16. Jh. CE. Ayutthaya. Bronze

	Dieser monumentale Kopf (112 cm) zeichnet sich durch seine Spiritualität aus. Oberhalb der Lippen ist die schwache Andeutung eines Schnurrbarts zu erkennen. Lackierte und vergoldete Stuckhaarlocken zierten ursprünglich die Bronzefrisur.
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	Fig. 65 Kopf eines Buddha-Bildes, Ayutthaya

	Die Macht Ayutthayas in Angkor führte dazu, dass die Thailänder Khmer-Ideen in ihre Architektur und Kunst aufnahmen. Die Merkmale dieses Kopfes sind in erster Linie im thailändischen Stil gehalten, doch die Verwendung von Sandstein als Trägermaterial, und die Einkerbung eines Schnurrbarts zeigen den Einfluss der Khmer.
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	Fig. 66 Liegendes Buddha-Bildnis, 15.-16. Jh. CE. Ayutthaya, Bronze

	Bodhi-Baum, auch Bo-Baum genannt, nach buddhistischer Überlieferung die spezielle heilige Feige (Ficus religiosa), unter der Buddha saß, als er in Bodh Gaya in Bihar, Indien, die Erleuchtung (Bodhi) erlangte
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	Fig. 67 Buddha unterwirft Mara, 14.-16. Jh. CE. Ayutthaya, Bronze

	Die liegenden Buddha-Darstellungen in Ayutthaya symbolisieren im Allgemeinen den Tod des Buddha und das Endziel des Buddhismus, das Ende des Kreislaufs der Wiedergeburt.
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	Fig. 68 Gekröntes Buddha-Bildnis, 17.-18. Jh. CE. Ayutthaya, Bronze

	Diese Skulptur und die Details auf dem Sockel stellen die Episode der Erleuchtung des Buddha dar.

	 

	[image: Image]

	Fig. 69 Buddha-Bildnis, 17. Jh. CE. Ayutthaya, Bronze
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	Fig. 70 Buddha, 14 Jh. CE., Ayutthaya, Bronze

	Charakteristisch für die späte Ayutthaya- Periode ist das fein gearbeitete Diadem mit "Scharnieren", die über die Ohren ragen, die mit Ohrringen im Khmer-Stil mit umgekehrtem Lotos geschmückt sind. Das Mönchsgewand bedeckt beide Schultern im Lopburi-Stil und hat einen vereinfachten Gürtel und einen Frontallappen. Die Kurve des herabhängenden Arms spiegelt den Sukhothai-Einfluss wider. Das Bildnis zeigt die Geste des "Furchtvertreibens".

	 

	Stark geschmückte Bilder spiegeln die königliche Kleidung der Ayutthaya-Könige wider. Über dem Mönchsgewand, das an den Rändern mit Stickereien verziert ist, befinden sich kunstvoll gearbeitete Armreifen und ein doppelter, auf der Brust gekreuzter Baldrian. Der spitz zulaufende, üppige Kopfschmuck trägt lange Anhänger, die hinter den Ohren hängen.

	 



	5.4 Thonburi & Rattanakosin (1782 - heute) - Hallen 504, 505



	 

	Nach der Zerstörung Ayutthayas durch die Burmesen in 1767 wurde in Thonburi unter König Taksin ein neues Königreich gegründet. 1782 wurde die Hauptstadt nach Bangkok verlegt und die Chakri- Dynastie gegründet, deren Könige den Titel "Rama" tragen. Die Kunst dieser Zeit, von 1782 bis heute, ist als Rattanakosin- oder Bangkok-Stil bekannt.

	Die Kunst von Rattanakosin lässt sich in zwei verschiedene Epochen unterteilen. Die frühe Epoche reicht von König Rama I. bis König Rama Ill. (1782-1851) und beinhaltet die klassischen siamesischen Traditionen. Die Späte reicht von der Regierungszeit König Ramas IV. bis heute und umfasst klassische als auch moderne, westliche Elemente.

	Während der frühen Rattanakosin- Periode wurden bis zu 1,200 erhaltene Bilder aus den Kriegsgebieten nach Bangkok gebracht und in den neuen Klöstern der Stadt aufgestellt. Künstler wetteiferten darum, erhabene und verzierte Throne für sie zu schaffen. Folglich wurden in dieser Zeit nur relativ wenige Bilder angefertigt. Sie wurden entweder in Bronze gegossen oder aus Holz geschnitzt und folgten den Traditionen der Buddha-Bildherstellung in Ayutthaya. Sie sind kaum von ihren früheren Vorbildern zu unterscheiden. Viele dieser frühen Bilder aus der Bangkok-Periode sind kunstvoll verziert, wobei die Künstler danach strebten, ihre Vorbilder zu übertreffen. So wurde die ursprünglich schlichte Mönchskutte mit Stickereien verziert, und die Ränder der Gewänder waren mit verzierten Bändern geschmückt. Gekrönte Buddhas , in zeremonielle, königliche Gewänder gekleidet, waren zu dieser Zeit ebenfalls beliebt. Der kronenähnlichem Kopfschmuck verjüngt sich zu einem spitzen, spitz zulaufenden Abschluss. Die Schlichtheit der in früheren Perioden angefertigten Buddha-Bilder wich einer königlichen Ornamentik und, wie manche sagen, zu einem Verlust an Spiritualität.

	Während der Herrschaft von Rama Ill. wurden Buddhas in Auftrag gegeben, die 34 neue Haltungen darstellen, die sich auf wichtige Ereignisse im Leben des Buddha beziehen. Die neuen Haltungen sind jedoch unpopulär, und die sechs traditionellen Haltungen bleiben am weitesten verbreitet.

	Später wurden die Rattanakosin- Skulpturen des Buddha realistischer und menschlicher. Dies wegen König Rama IV. (1851-1868), dessen Interesse an den Wissenschaften und rationalem Denken ihn dazu veranlasste, Elemente des Übernatürlichen im Buddhismus zu beseitigen. Folglich waren die von König Rama IV. bevorzugten Bilder ungewöhnlich, weil sie keine übernatürliche  Elemente  enthielten, wie etwa die ushnisha. In dieser Tradition der Vermenschlichung ist ein weiteres ungewöhnliches Bild dieser späteren Periode, das von König Rama V. (1868-1910) in Auftrag gegeben wurde, der stehende Buddha im Gandhara-Stil mit der Geste des "Rufens des Regens". Die deutlich vermenschlichte und westliche Anatomie und Frisur, das gefaltete toga-ähnliche Gewand erinnern an die indische Gandhara- Ikonografie und verkörpern das Streben nach historischer Genauigkeit.
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	Fig. 71 Buddha-Bildnis, 19.      Jh. CE. Rattanakosin, Sandelholz

	 

	[image: Image]

	Fig. 72 Gekrönter Buddha mit königlichem Gewand, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Bronze
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	Fig. 73 . Buddha-Bildnis im Gandhara-Stil, 20. Jh. CE. Rattanakosin, Bronze

	 

	Fig. 74-76. Miniaturstatuen, wichtige Ereignisse im Leben des Buddha, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Bronze
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	Fig. 74 Geburt, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Bronze

	 

	Diese Bronzeminiaturen sind Teil von neunundzwanzig Miniaturen, welche Ereignisse im Leben des Buddha darstellen, von der Geburt bis zum "Mahaparinirvana", dem endgültigen Ableben des Buddha. Die Miniaturen, aus der Zeit von Rama Ill (reg. 1824-1851), fangen die Frömmigkeit der Ereignisse ein.

	Fig.. 74. Geburt: Königin Mahamaya hält sich am "Sal"-Baum fest, während der zukünftige Buddha aus ihrer Seite hervortritt. Der 5-stöckige Schirm bedeutet fürstlichen Rang.

	Fig. 75. Mittlerer Weg: Siddhartha, nun Gautama der Asket, fastet bis kurz vor dem Tod. Indra demonstriert mit einer dreisaitigen Laute, dass weder die lockeren noch die starren Lebensweisen richtig sind, sondern nur der mittlere Weg zur Erleuchtung führt.

	Fig. 76. Die Unterwerfung von Mara oder die Erleuchtung: Der Buddha (hier nicht zu sehen) wird vom Dämon Mara herausgefordert und ruft Toranee, die Erdgöttin, als Zeugin all seiner Tugenden an.
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	Fig. 75 Gautama der Asket, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Bronze
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	Fig. 76 Unterwerfung Maras oder Erleuchtung, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Bronze

	 



	6 Moo Phra Wiman (Wohnkomplex des Vizekönigs)



	
	6.1 Issara Winitchai Thronsaal - Halle 601
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	Fig. 77 6.1 Issara Winitchai Thronsaal

	 

	Die Issara Winitchai Thronhalle wurde vom Vizekönig von Rama III. zwischen 1830 und 1832 als Erweiterung des Wohnkomplexes in Auftrag gegeben, um den Butsabok Kroen-Thron zu beherbergen, von dem aus er Würdenträger empfing. Heute wird der Thronsaal für Sonderausstellungen genutzt.

	Der Butsabok Kroen aus der Rattanakosin-Periode, der von Rama I. (um 1789) in Auftrag gegeben wurde, steht an der Rückwand der Halle. Der aus Teakholz gefertigte Thron ist ein pavillonartiges Gebilde mit einem pyramidenförmigen Dach, das auf einem dreistufigen Sockel steht. Schnitzereien von Dämonen, Garuda und Gottheiten, die alle einen Wai ausführen, schmücken die Stufen. Jede Ebene endet in einem Kranok-Kroen-Muster, das dem Butsabok Kroen seine bootsähnliche Form und seinen Namen verleiht. Der Thron symbolisiert den mythologischen Berg Meru, der Zugang zu ihm erfolgte durch den Raum hinter der Halle.

	 



	6.2 Wang Na (Palast zur Front)
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	Fig. 78 Palast zur Front, ca. 1890

	 

	Die frühesten Gebäude auf dem Gelände des Nationalmuseums Bangkok waren einst eine königliche Residenz, Wang Na (Palast zur Front). Er wurde während der Herrschaft König Rama I. (reg. 1782-1809), für seinen jüngeren Bruder Chao Phraya Surasi gebaut. Er erhielt den Titel Wang Na (auch Maha Uparaja), was Vizekönig und Thronfolger bedeutet. An der Macht kam er gleich nach dem König. 

	Der weitläufige, nach Osten ausgerichtete Wang Na Palast steht nördlich des Großen Palastes. Er erstreckte sich über ein Gebiet, in dem sich heute Thammasat-Universität, Schulen für dramatische und schönen Künste, Nationaltheater und Sanam Luang befinden. Außenmauern umgaben die Anlage. Sie fielen, als das Amt des Wang Na abgeschafft wurde. Der Wang Na Palast umfasste 3 parallele zweistöckige Paläste und 8 weitere Gebäude, die heute nicht mehr existieren. Der Brauch, 3 Paläste zu haben, geht auf eine Tradition aus der Ayutthaya-Periode zurück, da die Menschen während jeder der drei Jahreszeiten (Sommer, Regenzeit und Winter) in einem anderen Palast leben wollten. Die drei Gebäude waren durch Innenhöfe verbunden. 

	Unter den ersten fünf Königen der Chakri-Dynastie lebte der Thronfolger oder Vizekönig im Wang Na. Diese Position wurde von König Rama V. (reg. 1868-1910) abgeschafft, und der Thronfolger wurde von da an Kronprinz genannt. Die königlichen Ehefrauen und Kinder wohnten einem speziellen "Innenhof", der Frauen und Kindern vorbehalten war und sich im hinteren Teil des Anwesens befand. 

	Im Jahr 1926 machte König Rama VII (reg. 1925-1935) den gesamten Palast zum Nationalmuseum Bangkok. Damit fiel er in die Zuständigkeit des Königlichen Instituts für Literatur, Archäologie und Schöne Künste. Prinz Damrong Rajanubhap, der Präsident des Instituts, und der französische Archäologe Georges Coedès (1886-1969) reorganisierten und vergrößerten das Museum, das die Grundlage für das heutige Nationalmuseum Bangkok bildet. Im Jahr 1967 eröffnete König Bhumibol Adulyadej, Rama IX, den neu erbauten Nord- und Südflügel des Nationalmuseums Bangkok.  



	6.3 Königliche Transportvehikel
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	Fig. 79 Yannamas, 18-19. Jh. CE. Ayutthaya, Holz

	Dieser "Yannamas" ist vergoldet und mit Spiegeln verziert. Er war für Könige und hochrangige Beamte bei königlichen Zeremonien reserviert, der Benutzer saß mit hängenden Beinen.

	 

	Eine Sänfte ist ein Fahrzeug ohne Räder, das von Trägern getragen wird. In Thailand reisten die Könige und die Elite in königlichen Sänften und unterschieden sich damit vom einfachen Volk. Das Palastgesetz aus der Ayutthayan- Periode, das Gesetz über die zivile Hierarchie und andere Kodizes legten die Grundsätze für die Nutzung der königlichen Sänften fest. Das Palastgesetz legte fest, welche Sänfte den Königen vorbehalten war, und welche Art von Sänfte von der königlichen Familie zu benutzen war. Das Gesetz über die zivile Hierarchie regelte die Nutzungsrechte der königlichen Sänften für Nichtkönige. Es werden vier Arten von königlichen Sänften unterschieden: yannamas, saliang, wo und khanham.
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	Fig. 80 Phra Saliang, 19.-20. Jh. CE. Rattanakosin, Holz mit Rattan und Elfenbein

	Der "Saliang" war den Königen und Mitgliedern der königlichen Familie vorbehalten.
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	Fig. 81 Wo Phanak Wai, 19.-20. Jh. CE. Rattanakosin, Holz mit Rattan und Stoffdetails

	Der "wo" war den Mitgliedern der königlichen Familie, den Hofdamen und hochrangigen Mönchen vorbehalten.
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	Fig. 82 . Phra Wo Siwikakan (Phra Wo Cho Fa), 19.-20. Jh. CE. Rattanakosin, Holz mit Lack, verziert mit Spiegeln und vergoldetem Stoff
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	Fig. 83 Khanham, 19.-20. Jh. CE. Rattanakosin, Holz

	Eine hängemattenähnliche Sänfte, die von Regierungsbeamten und hochrangigen Mönchen verwendet wurde.

	 



	6.4 Theater und Musik – Halle 604



	
	6.4.1 Musikinstrumente



	 

	Die Ausstellung von Musikinstrumenten im Nationalmuseum Bangkok wurde mehrfach umgestaltet. Während der Herrschaft von König Rama V. wurden die Instrumente nach Kategorien wie Blasinstrumente, Saiteninstrumente und Schlaginstrumente geordnet. Im Jahr 1926 änderte das Museum seine Ausstellungsphilosophie und wurde zu einem archäologischen und einem Kunstmuseum. Die Musikinstrumente wurden nun so ausgestellt, dass sie in ihrer Schönheit und Vielfalt nach Ensemble- Typen präsentiert werden konnten. 1989 wurde die Musikinstrumentensammlung erneut umgestaltet. Nach und nach verlagerte sich der Schwerpunkt auf die ausschließliche Ausstellung von Musikinstrumenten, die am königlichen Hof verwendet wurden. Heute erzählt die Ausstellung die Geschichte der musikalischen Entwicklung in Thailand anhand dieser erlesenen Kunstwerke.
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	Fig. 84 Sor Ou, 19 Jh. CE. Khmer, Holz und Elfenbein

	Hals, Bogen und Stimmwirbel sind aus Elfenbein. Der obere Teil des Halses ist in Form eines Wassermanns geschnitzt, die Stimmwirbel in Form von Meerjungfrauen. Die Rückseite des Korpus ist mit dünnen Streifen aus Elfenbein verziert, Vorderseite ist mit dünnem Holz belegt.
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	Fig. 85 Thon Mahori, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Keramik, Leder und Rattan

	Der Korpus der Trommel ist aus Keramik. Die Tierhaut (Kalb, Ziege, Python oder Elefant) ist mit gespaltenem Rattan oder geflochtenen Seidensträngen an der Trommel befestigt. Der Spieler schlägt das Fell mit einer Hand an, während die andere Hand den Klang am anderen Ende kontrolliert. Der Korpus ist oft mit Einlegearbeiten aus Perlmutt und Buntglas verziert.
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	Fig. 86 Ranat Ek, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Holz und Elfenbein

	Vermutlich war das "ranat ek" das erste Instrument der Xylophongruppe. Ursprünglich waren die Klangstäbe aus Bambus gefertigt, später aus Harthölzern. Sein Korpus ist bootsförmig und hat 21 Klangstäbe.
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	Fig. 87 Khong Wong Lek, 19. Jh.CE. Rattanakosin, Holz, Elfenbein und Metall

	Das "khong wong" ist ein Perkussionsinstrument. Ursprünglich wurde nur eine Größe hergestellt, später kamen weitere Größen hinzu. Dieser Gongkreis ist aus Rattan gefertigt und mit Elfenbeinschnitzereien verziert.
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	Fig. 88 . Krap Phuang, 19. Jh. CE. Rattanakosin

	Dieses fächerförmige Rhythmusinstrument besteht aus sechs dünnen Holzstücken, die an einem Ende zusammengebunden und mit zwei fein geschnitzten Holzstücken bedeckt sind.
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	Fig. 89 Trae Ngawn, 19. Jh. CE. Rattanakosin

	Dieses indisch beeinflusste Horn wird bei königlichen Zeremonien und Prozessionen geblasen.

	
	6.4.2 





	



Schattenspielpuppen – Halle 605
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	Fig. 90 Nang Yai (Nang Rueang)

	Rama im Kampf mit Mangkonkanth

	 

	Zwei Arten des Puppenspiels werden unterschieden: zweidimensionale Schattenspielpuppen, die vor als auch hinter einer beleuchteten weißen Leinwand auftreten, und dreidimensionale Puppen auf Bühnen. Die Schattenspielpuppen werden als nang (projiziert) bezeichnet, und die dreidimensionalen als hun (modeliert).

	Schattenspiele werden weiter unterteilt in: nang yai (große Schattenpuppen) und nang talung (kleine Schattenpuppen aus Leder). 

	Nang Yai gilt als klassische Kunstform und ist der Vorläufer des klassischen Maskentanzes, des Khon. Die Fig.n sind groß, manchmal zwei Meter hoch, bestehen aus Leder und stellen Schlüsselszenen aus Volkserzählungen dar. Sie werden vom Puppenspieler mit Hilfe von Bambusstäben, die an der Figur befestigt sind, in der Luft gehalten. Während der Aufführung erzählt der Puppenspieler, begleitet von Musik, die Geschichte durch Vortrag, Gesang und Tanz. Flackerndes Licht, von einem rauchfreien Kokosnussschalenfeuer, haucht den Puppen Leben ein. Für Aufführungen am Tag werden leuchtend bunte Nang Yai verwendet.

	Nand talung ist eine Volkskunst. Es werden volkstümliche Überlieferungen erzählt, die sich oft über aktuelle soziale und politische Themen lustig machen. Nang talung-Puppen sind viel kleiner als Nang yai-Fig.n und werden von einem sitzenden Puppenspieler bespielt. Die Figur wird an einem einzigen Stab in der Luft gehalten. Hände, Arme, Beine und andere Körperteile werden während der Aufführung mit dünnen Stäben bewegt, die an der Puppe befestigt sind. Die gesamte Aufführung wird von einem einzigen Puppenspieler, dem Meisterpuppenspieler, inszeniert. Meisterpuppenspieler tragen oft den Ehrennamen "nang" vor ihrem Namen.

	Klöppel, Trommeln, Gongs und Oboen begleiten den Puppenspieler.

	 



	6.4.3 Masken - Halle 605
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	Fig. 91 Hanuman, Phra Rams Affenkrieger, Pappmaché und Perlmutt

	Dieses prächtige Exemplar zeigt die thailändische Maskenherstellung in ihrer schönsten Form. Ein Sockel aus Pappmaché ist mit kleinen Perlmuttstücken bedeckt, die Hanumans traditionelle Gesichtszüge, Diamanthaar und Kristallzähne darstellen sollen.

	 

	Beliebt sind Episoden aus dem Ramakien, der thailändischen Adaption des indischen Ramayana- Epos, das vom Sieg des Guten über das Böse erzählt. Sie werden von maskierten Schauspielern und Tänzern aufgeführt, welche die aus dem Off rezitierten oder gesungenen Erzählungen mimen, begleitet von einem Piphat-Orchester. Diese Art der Aufführung wird als khon oder Maskendrama bezeichnet. Früher trugen alle Darsteller Masken, heute tragen nur noch Dämonen- und Tiergestalten Masken. Jede Maske hat besondere Merkmale und Farben, so dass sie für das Publikum leicht zu erkennen sind.

	 



	6.4.4 Marionetten – Halle 605
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	Fig. 92 Hun Luang Puppen, 19. Jh. CE.

	Links ist die dämonische Hauptfigur, Phra Pirap, zu sehen, rechts die männliche Hauptfigur, Phra Prat. Wenn sie durch die zahlreichen Schnüre von unten bespielt werden, können diese Puppen komplizierte stilisierte Gesten ausführen.

	 

	Theatervorstellungen mit Schattenpuppen sind vor allem in Südthailand beliebt. In jüngster Zeit ist das Interesse an Aufführungen mit Stabpuppen und Marionetten, die mit Schnüren gesteuert werden, wieder gestiegen.

	In Thailand sind solche Marionettenpuppen unter dem Begriff hun bekannt. Eine Besonderheit der Museumssammlung sind die kürzlich restaurierten hun luang, die königlichen Marionetten. Diese Puppen sind einzigartig in Thailand, da sie von unten gesteuert werden. Ein komplexer Schnurmechanismus ermöglicht es, jedes einzelne Gelenk der Puppe frei zu bewegen und die anmutigen Bewegungen des menschlichen Tänzers nachzuahmen.

	Die Hun Thai- oder Hun Lek-Puppen sind kleiner als die Hun Luang-Puppen und haben weniger Fäden zur Steuerung.

	 



	6.5 Perlmutteinlagen – Halle 606



	 

	Die Verwendung von Perlmutt in Einlegearbeiten geht in Thailand bis ins 6. Jh. CE zurück. Spuren davon wurden in Stuck gefunden, der ein Dvaravati- Denkmal (Ku Bua, Ratchaburi) schmückte. Abgesehen von ein oder zwei Fragmenten, die auf Buddhas aus der Srivijaya- und Chiang Saen-Periode gefunden wurden, ist wenig über die Entwicklung dieses Dekorationsmittels bis zu seiner Blüte in der späten Ayutthaya- und frühen Rattanakosin- Periode bekannt. Damals wurde es populär, Objekte mit Perlmutteinlagen zu verzieren. 

	Thailand ist bekannt für sein flammendes Perlmutt, das von der im Golf von Thailand beheimateten Turboschnecke stammt. Diese Muschel strahlt bei Lichteinfall einen tiefrosa und grünen Schimmer aus, der andere Perlmuttsorten im Vergleich dazu blass erscheinen lässt. 

	Um einen Gegenstand mit Perlmutt zu verzieren, braucht es Geduld und Liebe zum Detail. Zunächst muss ein Objekt entweder aus Holz oder aus Rattan hergestellt werden. Die Szene oder das Motiv, das das Objekt schmücken soll, wird vollständig skizziert und dann spiegelverkehrt auf Pauspapier übertragen. 

	Die gebogene Muschel, wird mit einer kleinen Säge in Stücke von 2,5 cm geschnitten. Sie werden dann auf einem Schleifstein gefeilt, bis sie flach sind. Da Perlmutt spröde ist und zum Brechen neigt, werden die Stücke auf Holzscheiben geklebt, die doppelt so dick sind wie die Muschel. Danach werden sie mit einer Bogensäge in die gewünschte Form geschnitten und sofort auf die Entwurfsvorlage geklebt.

	Das Objekt, das mit Perlmutt verziert werden soll, wird in mehreren Schichten mit einem Harz des Lackbaums, überzogen. Während die letzte Schicht noch klebrig ist, wird das auf dem Pauspapier befestigte Muschelmosaik mit der Vorderseite nach unten in die lackierte Oberfläche gedrückt. Ist der Lack trocken, wird das Pauspapier durch Besprühen mit Wasser abgezogen. Die Vertiefungen und Grate zwischen der Muschel und der Lackoberfläche werden danach mit einer Paste aus Lack und Holzkohle ausgefüllt. Nach dem Trocknen wird die Lackoberfläche mit Karborund glatt gerieben. Danach wird das Objekt mit einem mit Kokosnussöl imprägniert Bananenblatt poliert.

	Die meisten Objekte der herausragenden Perlmutt-Sammlung des Museums stammen aus dem 19. Jahrhundert und wurden einst in den Häusern der Wohlhabenden, bei Hofzeremonien, und für den Transport von Lebensmitteln und Almosen zu den Klöstern verwendet.
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	Fig. 93 Detail

	Ein "Thepanom", eine himmlische Figur, huldigt den Lehren des Buddha inmitten von Blättern und Wolken im chinesischen Stil.
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	Fig. 94 Tiep Muk, 19 Jh. CE. Rattanakosin

	Das Gefäss mit kegelförmigem Deckel diente dazu, Almosen an ein Kloster zu überreichen. Der Deckel ist mit "phum"- Mustern (Lotusknospen) verziert, die von "kranok" (flammenartigen Spritzern) umgeben sind.
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	Fig. 95 Mönchsschale, 19. Jh. CE

	Auf dem Deckel mit dem Wappen von Rama V., ist Erawan (dreiköpfiger Elefant) abgebildet, flankiert vom "Rajasingha" (königlicher Löwe) und dem "Khotchasi" (Elefantenlöwe). Einer Inschrift zufolge wurde das Gefäß als Geschenk für den Obersten Patriarchen geschaffen.
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	Fig. 96 Tuu Nangsuu Suat’ Manuskripttruhe, 19 Jh. CE. Rattanakosin

	Die Panele sind mit Blumen- und Vogelmotiven verziert.

	
	6.6 





	



Metallarbeiten – Halle 608



	
	6.6.1 Silberware



	 

	Das Zentrum des thailändischen Silberhandwerks befindet sich in Chiang Mai. Die nördliche Region, seit 1292 CE. als Königreich Lan Na bekannt, ist ein kultureller Schmelztiegel. Sie wurde erst unter der Herrschaft von König Rama V. (reg. 1868-1910) in das Königreich Siam integriert. Davor war der burmesische Einfluss in der Region stark. Gemäss Legende flohen 1284 CE. etwa fünfhundert Familien von Silberschmieden vor den Mongoleneinfällen aus Burma in die Region Chiang Mai.

	In den folgenden Jahrhunderten wurden diese Kunsthandwerker zu Kriegspreisen, als die Burmesen und die Bewohner von Lan Na um die Vorherrschaft kämpften. Daher sind einige kulturelle Traditionen, darunter die des Silberhandwerks, beiden Ländern gemeinsam.

	Bis vor relativ kurzer Zeit stammte das meiste Silber des Nordens von alten Münzen indischer, indochinesischer und chinesischer Herkunft, was vom Überlandhandel zwischen diesen Regionen seit der Antike zeugt. Diese Münzen wurden eingeschmolzen, gegebenenfalls mit geringen Anteilen von Kupfer legiert und dann zu dünnen Blechen gepresst. Daraus wurden durch Schmelzen und Pressen Gegenstände in verschiedenen Formen hergestellt. Bestimmte Formen sind sowohl im Norden als auch im übrigen Thailand beliebt. Zu den Mitteln zur Verzierung gehört das Repoussé, bei dem das erhabene Reliefmuster durch Hämmern und Arbeiten von der Rückseite oder der Innenseite des Stücks aus erzielt wird. Diese Art der filigranen Verarbeitung erfordert die Verwendung von fast reinem Silber. Viele der zeremoniellen Silberwaren in der Sammlung des Nationalmuseums Bangkok wurden dem Museum geschenkt.
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	Fig. 97 Zeremonielles Opfer, 20. Jh. CE. (?), Silber

	Schale und Deckel haben die Form eines Lotus und sind mit exquisit gearbeiteten, hochreliefierten Lotusblütenblättern versehen, in deren Mitte sich jeweils ein "Thepanom" befindet. Der Lotusknospenabschluss ist mit der charakteristischen thailändischen Flamme, dem "Kranok", verziert.
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	Fig. 98 Wasserkolben, 20. Jh. CE. Silber
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	Fig. 99 Opferständer, 20. Jh. CE. Silber
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	Fig. 100 Detail von Fig. 99

	Die mit floralen Mustern      verzierte Wasserflasche (Fig. 98) ist der Form von Terrakotta-Wasserflaschen nachempfunden, wie sie auch heute noch in Thailand in Gebrauch sind.

	 

	Der obere Teil des Opferständers (Fig. 99) besteht aus lotusblattförmigen Mustern, in denen sich himmlische Fig.n und löwenartige Dämonengesichter abwechseln. Drei heilige Schlangen (Naga) stützen den oberen Teil.

	 

	 



	6.6.2 Niello
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	Fig. 101 Betelnussknacker, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Gold und Niello

	Das Ritual des Betelnusskauens war in der gesamten thailändischen Gesellschaft verbreitet. Die Qualität der mit diesem Brauch verbundenen Utensilien spiegelte den Rang des Besitzers wider.
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	Fig. 102 Deckeldose, 19. Jh. CE. Rattanakosin, Gold und Niello

	Chrysanthemenblüten und Blattwerk in Symmetrie zieren dieses königliche Utensil. Blumenmuster chinesischen Ursprungs wurden im frühen19. Jh. populär.

	 

	Exquisit verzierte Zeremonialgefäße aus Nielloware sind in Thailand seit langem beliebt. Es wird vermutet, dass die Nielloware-Kunst vor Jahrhunderten von Portugiesen eingeführt wurde, und es scheint, dass die anhaltende Tradition, Nielloware-Objekte als Staatsgeschenke zu überreichen, auf die Herrschaft von König Narai von Ayutthaya (reg. 1656-1688) zurückgeht. Nakhon Sri Thammarat ist das Zentrum der Nielloware-Traditionen.

	Der Prozess des Niello-Dekorierens ist kompliziert und erfordert grosses Geschick. Der zu verzierende Gegenstand, meist aus Silber oder Gold, wird mit einem thailändischen Muster versehen. Die Bereiche, die den Hintergrund bilden, werden in ein Relief gemeißelt und mit Niello gefüllt, einem schwarzen Pulver oder einer Paste, die aus Kupfer, Blei, Silber und Schwefel besteht. Die Mischung wird durch Erhitzen mit dem Metall des Objekts verschmolzen. Anschließend mit einer Feile geglättet und poliert. Während des Feilens und Polierens können zusätzliche Details eingearbeitet werden. Im fertigen Produkt hebt sich die silberne oder goldene Basis des Objekts glänzend von dem schwarzen, matten Niello ab.

	 



	6.7 Howdah – Halle 609
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	Fig. 103 Howdah

	Phra Chao Intavichayanon schenkte König Chulalongkorn diese geschnitzte Elfenbein- Howdah zu seinem 20. Geburtstag. Die Elfenbeinstäbe der Rückenlehne sind mit gurkenähnlichen Mustern versehen, während die Innenseite glücksverheißende Tiere wie Löwen, Pfauen und Fasane inmitten von Blumenwäldern zeigt, mit menschlichen Fig.n in der Mitte.
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	Fig. 104 Howdah mit Vordach, 20. Jh. CE. Rattanakosin

	Diese "Howdah" im Lan-Na-Stil wurde dem künftigen König Rama VI. anlässlich seines königlichen Besuchs in Chiang Mai im Jahr 1903 überreicht.

	 

	Sapkhap oder Howdah ist eine Kutsche auf dem Rücken eines Elefanten. Ein königliches Howdah wird phra ti nang (Königssitz) genannt.

	 

	Howdahs wurden nicht nur in Friedens- und Kriegszeiten verwendet, sondern auch als zeremonielles Geschenk. Während des Entwurfsprozesses wurde ein Elefant ausgewählt und das Howdah so gefertigt, dass es den Anforderungen des vorgesehenen Benutzers entsprach.

	 

	Howdahs wurden sorgfältig gefertigt und verziert und spiegelten so nicht nur die Feinheit und Einzigartigkeit der thailändischen Kunst wider, sondern auch den sozialen Status ihrer Besitzer.

	 

	Unterschiedliche raffinierte Muster und feine Handwerkskunst weisen auf verschiedene königliche Ränge hin.

	 



	6.8 Holzschnitzerei – Halle 610



	 

	Die Holzschnitzerei gilt als die typischste aller thailändischen Künste. Sie soll die Vitalität und Fruchtbarkeit der Natur am besten veranschaulichen, sowohl was die Motive als auch die Technik betrifft. Holz wurde nur selten für Buddha- Abbildungen verwendet, sondern für Möbel und eine Vielzahl von Einrichtungsgegenständen und rituellen Objekten in den Diensten der Religion. Daher waren die Holzschnitzer frei von einer restriktiven Ikonografie. Sie ließen sich häufig von ihrer Umgebung inspirieren: von der üppigen tropischen Vegetation und den realen oder imaginären Kreaturen, die sie bevölkern. Dies führte zu einer für die thailändische Kunst charakteristischen Betonung der Dekoration, der Ornamentik. Der Realismus, in der westlichen Kunst von Bedeutung, spielt kaum eine Rolle.

	Unabhängig von den Einschränkungen, wie sie Bronze- oder Steinbildhauer kannten, verwendeten die Holzschnitzer eine Verbundtechnik. Dies ermöglichte es, die Einzelteile eines Werks separat zu schnitzen und sie danach zusammenzusetzen. Die daraus resultierende Spontaneität ähnelt der Kreativität der Natur. Holz ist in den meisten tropischen Ländern ein reichlich vorhandenes Material. Teakholz ist das Material der Wahl, weil es leicht zu schnitzen und relativ resistent gegen Termiten und Witterungseinflüsse ist. Die ältesten noch erhaltenen Stücke stammen aus dem 16. Jh. CE. 
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	Fig. 105 Kinnari, 17. - 18 Jh. CE. Ayutthaya, Holz

	 

	Nur sehr wenige sind in situ zu finden, die besten sind in Museen erhalten. Den Höhepunkt der thailändischen Holzschnitzerei bilden die Darstellungen kleinerer religiöser Fig.n aus der späten Ayutthaya-Periode (17.-18. Jh. CE.). In der Sammlung des Nationalmuseums Bangkok finden sich so schöne Stücke wie die Kinnari, halb Vogel, halb Mensch, und Bewohner des Himaphan-Waldes (Fig. 105). Die Raffinesse dieser Schnitzereien deutet darauf hin, dass es in      den vorangegangenen Jahrhunderten eine reiche, sich entwickelnde      Tradition der Holzbearbeitung gab, von der leider nichts erhalten ist. Die Handwerkskunst setzte sich bis in die frühe Rattanakosin- Periode fort. Die feinsten Holzskulpturen waren mit der Architektur verbunden, und Tiere ein beliebtes Thema.
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	Fig. 106 Kabinett, 18. Jh. CE. Ayutthaya, Holz
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	Fig. 107 Detail von Fig. 106

	Bibliotheksschränke aus Teakholz, wie dieser aus der Zeit um 1750 CE., dienten zur Aufbewahrung von Palmblattmanuskripten buddhistischer Schriften. Sie stammen aus China, wie bei diesem Stück durch den Sockel mit Löwenkrallenfüßen und einem Drachenmuster dazwischen belegt wird.

	 

	Dieser Schrank ist außergewöhnlich, weil er einer von nur einem halben Dutzend erhaltener geschnitzter Schränke ist (im Gegensatz zu lackierten). Er ist auch einzigartig, weil man annimmt, dass seine architektonischen Elemente ein genaues Bild von Ayutthaya kurz vor seiner Zerstörung im Jahr 1767 vermitteln.

	 

	Das achteckige Gebäude im chinesischen Stil, das unten an den Türen abgebildet ist, wurde auf europäischen Karten von Ayutthaya aus dem 17. Jh. CE. identifiziert (Abb. 107).
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	Fig. 108 Maha Phichai Ratcharot (Königlicher Wagen des Großen Sieges), 1795 CE., Rattanakosin, Holz
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	Fig. 109 Detail von Fig. 108

	Der Maha Phichai Ratcharot (Abb. 108), der 1785 von Rama I. gebaut wurde, ist ein königlicher Begräbniswagen, der für den Transport der Urne mit dem Leichnam des Verstorbenen verwendet wurde. Er ist aus Teakholz gefertigt, geschnitzt, vergoldet und mit Glas eingelegt, 40 Fuß hoch und 40 Tonnen schwer. Der Maha Phichai Ratcharot soll den Berg Meru symbolisieren, den Ort des Himmels, in den der Verstorbene eintreten wird. Die Wälder des Berges Meru werden von mythologischen Kreaturen bewohnt, die auf dem Wagen durch "Naga" und "Deva" dargestellt werden, die in fünf Ebenen angeordnet sind, die oben gold und unten rot bemalt sind. Die Ränge sind durch Bänder aus eingelegtem farbigem Glas getrennt. Insgesamt wirkt die Dekoration wie Flammen, die nach oben reichen und die Urne verschlingen, die auf dem Wagen unter einem Baldachin steht.
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	Fig. 110 Gable Pediment of Buddhaisawan Chapel, 1787 CE, Rattanakosin

	Thailändische Giebel sind in verschiedenen Mustern geschnitzt und oft mit farbigen Glaseinlagen versehen. Hinduistische Gottheiten können in der thailändischen buddhistischen Architektur vorkommen. Dieser Giebel zeigt den viergesichtigen, vierarmigen Hindugott Brahma in einem zentralen himmlischen Pavillon, flankiert von kleineren Pavillons, die ebenfalls Brahma zeigen. Aus dem Blattwerk im Hintergrund treten weitere Manifestationen von Brahma hervor.

	 

	Chofa" (Endstück) bedeutet wörtlich übersetzt ein "Himmelsbündel" oder eine "Himmelsquaste". Diese Endstücke sind nur an königlichen und religiösen Bauten zu finden und können in ihrer Form von Region zu Region variieren. Es wird angenommen, dass sie eine 'hamsa', eine himmlische Gans und Brahmas Reittier, oder Garuda, halb Mensch, halb Vogel und Vishnus Vehikel, darstellen. Ein weiteres beliebtes Motiv ist die "Naga", eine heilige Schlange und König der irdischen Gewässer. Der Körper des halbgöttlichen Wesens schlängelt sich von der Spitze des Daches aus und gipfelt in einem stilisierten Kopf an den beiden äußeren Kanten der Traufe. Solche architektonischen Elemente dienen keinem funktionalen Zweck, sondern spiegeln eine religiöse Symbolik wider.

	 

	 



	6.9 Textilien – Halle 611



	 

	Traditionell wurden Textilien und Kleidung in Thailand lokal hergestellt, wobei viele Regionen in ihrer Materialauswahl und den Webtechniken einzigartig sind. Textilien waren ein begehrtes Handelsgut und wurden zwischen Südostasien, dem Nahen Osten, Afrika und Europa gehandelt. Importierte Textilien begannen, den lokalen Geschmack zu beeinflussen. Zwischen Mitte des 18. und Anfang des 19. Jh. wurden neben einheimischen Geweben auch Stoffe, vor allem aus China und Indien, bevorzugt. Da importierte Textilien teuer waren, integrierten lokale Hersteller ausländische Designideen, Fertigungstechniken und Materialien. So entstand eine Palette neuer Textilien, wie z. B.: 

	
		pha khien thong: Baumwolle, bedruckt mit einem Muster, das die Goldlinientechnik verwendet;

		pha phrae chin: Chinesischer Seidenstoff;

		pha mat mi: Ikat, ein durch Resistfärbung in Mustern gefärbter Stoff; und

		pha yia rabap: Indische Seide mit Goldstreifen, Brokatverzierungen usw. 



	Mehr als 60 ethnische Gruppen leben in Thailands. Ethnien wie die Tai Lue, die Tai Khrang, die Tai Raman (Mon) und viele andere tragen zur reichen und vielfältigen Textiltradition Thailands bei. Auch wenn Materialien und Motive der ethnischen Textilien von Gruppe zu Gruppe sehr unterschiedlich sind, gibt es grundlegende Gemeinsamkeiten bei der Herstellung. Spinnerei wird von Hand betrieben, Weberei erfolgt auf Handwebstühlen, Naturfasern wie Baumwolle oder Seide werden mit natürlichen Pflanzenfarbstoffen gefärbt.
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	Fig. 111 Pha Khien Thong, 19. - 20 Jh.  CE., Baumwolle mit Gold

	'"Pha khien thong" Röhrenröcke wurden von der königlichen Familie getragen.
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	Fig. 112 Pho Sompakpoom Yaeng Nak, 20th century CE, Silk

	Dieser "Mud Mee"-Stoff wurde von hohen Offizieren als Untergewand bei Audienzen beim König getragen.
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	Fig. 113 Cap, 20th century CE, Velvet embroidered with couched gold threads
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	Fig. 114 Schal mit gesticktem Kragen, 20. Jh. CE. Satinseide bestickt mit Gold- und Silberfäden, Kristallperlen und Pailletten

	Diese Schals werden von  den Hauptdarstellerinnen in "khon"- und "lakhon" Aufführungen getragen.
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	Fig. 115 Schultertuch, 20. Jh. CE. Brokatsatin mit Goldstickerei

	Diese Schultertücher wurden von weiblichen Adligen getragen, die am königlichen Hof arbeiteten.

	 



	6.10 Keramik – Halle 612



	 

	Die Keramiksammlung des Nationalmuseums Bangkok umfasst mehr als 3.000 Stücke, die von der Vorgeschichte bis in die heutige Zeit reichen. Die Stärke der Sammlung ist ihr umfassendes Angebot an Haushaltskeramik. 

	Entdeckungen in der Mitte des 20. Jh. CE. und laufende archäologische Forschungen tragen zum Verständnis der Geschichte der Keramikproduktion bei. Mitte der 1960er Jahre löste der zufällige Fund eines Keramiklagers in Ban Chiang (Provinz Udon Thani) Untersuchungen aus, die eine prähistorische Zivilisation ans Licht brachten. Mitte der 1970er Jahre wurden in drei Gebieten bedeutende Keramikfunde gemacht. Im Golf von Thailand wurden mehrere gesunkene Frachtschiffe mit Keramik gefunden. Große Mengen glasierter Steinzeuggefäße wurden zur Analyse an die Oberfläche gebracht. Sie tragen dazu bei, frühe maritime Handelsrouten zu identifizieren. Die Ausgrabung eines Khmer-Ofens und die Entdeckung von über 100 Ofenhügeln in der Provinz Buriram belegen, dass das Gebiet ein Produktionszentrum für Khmer-Keramik war. Die Entdeckung von Hunderten von Brennöfen in Nordthailand bestätigen die Existenz einer umfangreichen Keramikindustrie, die zwischen dem 14. und dem späten 16. Jh. CE blühte. 

	Typische Waren aus der Frühzeit Ban Chiangs sind in Spulenform gefertigte Gefäße, mit Amboss und Schlägel bearbeitet. Unterschiedliche Farbtöne Tons sind das Ergebnis ungleichmäßiger Brennbedingungen in offenen Feuerstellen. Charakteristisch für frühzeitliche Gefäße ist ein Band aus Ton um den Mittelteil. Die spätzeitlichen Gefäße sind dunkel, mit einem hellbraunen Schlicker überzogen und mit roten Mustern bemalt. 

	Jüngste wissenschaftliche Ergebnisse ergeben, dass die prähistorische Ban- Chiang-Kultur von etwa 1.500 BCE. bis etwa 900 BCE. existierte.

	Praktisch keine Keramikfunde in Thailand sind auf die nächsten 1,500 Jahre datierbar. Ähnlichkeiten mit prähistorischen Formen und Techniken finden sich jedoch bei Töpferwaren, die in Zentralthailand während der Dvaravati-Periode (7.-11. Jh. CE.) entstanden. Dies stützt die Theorie einer kontinuierlichen Besiedlung Zentralthailands zwischen den beiden Perioden.

	Der Nordosten Thailands war zwischen dem 11. und 12. Jh. CE. ein wichtiges Produktionsgebiet für Khmer- oder Lopburi-Keramik. Mit einfachen Materialien und Techniken wurden Gefäße hergestellt. Ein außergewöhnlich schönes Beispiel für die Wertschätzung der Natur durch die Khmer ist ein überwiegend braun glasierter Elefant auf vier kurzen Beinen stehend, mit einem modellierten Rüssel, Ohren und Gesichtszügen. Die Stoßzähne sind, ein sorgfältiges Detail, grün glasiert. 

	Ende 1984 wurde in den Hügelgräbern in der Provinz Tak ein riesiges Keramiklager entdeckt, das auf die Zeit zwischen Mitte des 14. und des 16. Jh. CE. zurückgeht. Zu den Funden gehören chinesische, Sukhothai-, Sawankhalok-, nordthailändische,      Haripunchai- Keramik, einige vietnamesische und mehrere unbekannte Typen.

	Thailand ist international bekannt für eine breite Palette ansprechender glasierter Steingutwaren, die in zwei Hauptzentren hergestellt wurden: Sukhothai und Si Satchanalai. Sie wurden meist mit einer Sgraffitotechnik und grüner Glasur verziert. Sie waren der Prototyp für die spätere Seladonglasur.

	Die Produktion in Sukhothai begann im 13. Jh. CE. oder später. Dazu gehören vor allem Teller, Schalen und Töpfe. Die robusten Formen wurden aus einem körnigen Ton mit Verunreinigungen getöpfert. Engobe bot einen hellen Hintergrund für die eisenschwarzen Motive, die auf die Oberfläche gemalt wurden. Das typischste Motiv ist der allgegenwärtige Fisch. Ein Beispiel für die Sukhothai-Kunstfertigkeit ist eine große Schale mit Deckel. Geometrische Muster mischen sich mit einheimischen floralen Motiven. Der Lotusknospenaufsatz auf dem Deckel ist typisch thailändisch. Architektonische Elemente wie Fliesen, Geländer und Balustraden wurden in Si Satchanalai ab dem 13. oder 14. Jh. CE. für religiöse Gebäude und Anlagen hergestellt. Die Museumssammlung enthält eine Anzahl dieser Objekte. Die Kunstfertigkeit der thailändischen Töpfer ist in den Beispielen des Museums offensichtlich.

	Höhepunkt der Töpferei wurde mit der Herstellung von Sawankhalok Seladons in Ban Ko Noi erreicht. Die Objekte mit ihrer schimmernden, jadegrünen Glasur werden heute so bewundert, dass die Herstellung von Seladon in mehreren Fabriken in Thailand wiederbelebt wurde. 

	Während das Königreich Sukhothai seine Grenzen nach Süden ausdehnte, errichteten andere Gruppen von Thais im Norden Hochburgen. In diesen Gebieten wurde einfarbige und verzierte Keramik für den lokalen praktischen und religiösen Bedarf hergestellt. 

	Als die Macht der Königreiche im Norden Thailands verblasste, ging die Nachfrage nach Keramik zurück und die Produktion wurde allmählich eingestellt. Der Schwerpunkt der Keramikproduktion verlagerte sich in den Süden, nach Ayutthaya, das damals Thailand beherrschte. 
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	Fig. 116 Topf, spätes Ban Chiang, Steingut

	Die bufffarbene Kanne hat eine weite Öffnung, einen ausladenden Rand und einen runden Boden. Rot bemalte, wirbelnde Bänder sind typisch für Gefäße aus der Spätzeit von Ban Chiang.
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	Fig. 117 Topf, frühes Ban Chiang, Steingut

	Die unglasierte, mittelgroße Kanne hat eine breite Öffnung, einen kurzen Fuß und ein um den Mittelteil angebrachtes Band. Im oberen Teil ist ein geometrisches Muster eingeritzt, der untere Teil mit einer Kordel markiert.

	 

	Eine besondere Klasse von Porzellan, die zwischen dem 17. und 19. Jh. CE. in China ausschließlich für den Export nach Thailand hergestellt wurde, wurde vorherrschend. Zwei Haupttypen, Bencharong und Lai Nam Thong, werden als sino-thailändische Waren bezeichnet und bilden eine Gruppe. Die gesamte Oberfläche der weiß glasierten Gefäße wurde mit mehrfarbigen Emaillen mit komplizierten Mustern im Thai-Stil verziert. Das früheste Stück in der Museumssammlung ist eine Schale aus dem späten 17. Jh. CE. mit mythischen Fig.n und einem Feuermuster auf schwarzem Grund emailliert. Ein international bekanntes Beispiel für Lai Nam Thong ist ein Wassergefäß auf einem Sockel mit einem konischen Deckel. Eines der markantesten Stücke der sino-thailändischen Waren ist eine Trommel. Sie wurde wohl für religiöse Zeremonien verwendet.

	Der Eifer des Nationalmuseums Bangkok, die neuesten archäologischen Funde der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, spiegelt sich in ständigen Erweiterungen und Sonderausstellungen wider, sobald neue Entdeckungen gemacht werden. Die genaue Identifizierung aller antiken Keramikproduktionsstätten, deren Chronologie und Zusammenhänge sind die Ziele und Hoffnungen für die Zukunft. Die Keramiksammlung des Nationalmuseums Bangkok ist aufgrund der großen Zeitspanne und der Einbeziehung sowohl einheimischer als auch exportierter Waren die repräsentativste Darstellung thailändischer Keramik in öffentlichen Ausstellungen.
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	Fig. 118 Topf, 13.-14. Jh. CE., Lopburi, Ton

	Elefantenförmiges Gefäß mit Henkeln an beiden Seiten der Öffnung. Der helle Ton ist mit einer braunen Glasur überzogen, mit Ausnahme der grün glasierten Stoßzähne.
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	Fig. 119 Tellerscherbe, 14. Jh. CE. Sukhothai, Lehm

	Schwarzer unterglasierter Teller mit einem Sukohothai-Fischmotiv in der Mitte. Der helle Ton ist mit einer transparenten Glasur überzogen.
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	Fig. 120 Flasche, 15.-16. Jh. CE. Sukhothai / Sangkhalok,
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	Fig. 121 Dachabschluss, 14.-15. Jh. CE,.Sukhothai / Sawankhalok

	Ein Endstück in Form eines mythischen Tieres. Durch eine Kombination von Dekorationstechniken werden der schuppige Körper, das ornamentierte Halsband, die Mähne und das Gesicht definiert.
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	Fig. 122 Bencharong-Schale, 17.-18. Jh. CE. Ayutthaya
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	Fig. 123 Lai Nam Thong Toh Wasserkrug, 18.-19. Jh. CE. Rattanakosin

	Die "Bencharong"-Schale in Fig. 120 hat geschwungene Seiten und einen leicht ausgestellten Rand. Die Außenseite ist mit einem sich wiederholenden Muster emailliert, das aus zwei mythischen Fig.n und einem Feuermuster auf schwarzem Grund besteht. Keramik aus dieser Zeit wird nach der zentralen Figur auf der Außenseite als "Thepanom-Ware" bezeichnet. Das Innere ist von klarer, grüner Farbe mit einem floralen Randmuster und einem offenen Lotus in der Mitte.

	 

	Das Wassergefäß in Abbildung 121 hat einen Sockel und einen gestuften Deckel mit einem lotusknospenförmigen Henkel. Der goldene Hintergrund ist mit einem mehrfarbigen floralen Muster verziert. Grüne Bänder umrahmen die Etagen, den Sockel und den Boden.

	 



	6.11 Traditionelle Waffen – Halle 614
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	Fig. 124 Kriegselephant
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	Fig. 125 Schutzmütze und Hemd mit kabbalistischer Schrift

	Dieser individuelle Schutz wurde auf dem Schlachtfeld getragen.

	 

	Ein wichtiger Faktor für den Sieg über den Feind auf dem Schlachtfeld war der geschickte Einsatz von Waffen. Seit der Ayutthaya-Zeit unterscheidet man drei Arten von Waffen: Hieb- und Stichwaffen für den Nahkampf, Schlagwaffen wie Stöcke, und Feuerwaffen wie Bögen und Gewehre.

	 

	Die Hauptaufgabe der Kriegselefanten bestand darin, den Feind anzugreifen und seine Reihen zu durchbrechen. Die Elefantenreihen wurden entsprechend den militärischen Strategien und Taktiken aufgestellt. In der Mitte solcher Reihen ritt der bewaffnete Befehlshaber (oder König) auf dem Hals des Elefanten. Hinter ihm saß auf einem Howdah ein Signalgeber, der sich mit Hilfe von Pfauenfedern verständigte. Hinter dem Signalgeber, auf dem Rücken des Elefanten, saß der Mahout, der Lenker. Vor der Schlacht wurde ein heiliges Ritual durchgeführt, um die Unverwundbarkeit der Elefanten zu gewährleisten.

	 



	6.12 Elfenbeinschnitzerei
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	Fig. 126 Myanmar Stil, 20 Jh. CE

	Obwohl der Elefant seit langem als Lasttier geschätzt, wird er noch mehr wegen des kostbaren Elfenbeins seiner Stoßzähne geschätzt, die zu wertvollen Artefakten verarbeitet wurden. Die Beschaffenheit von Elfenbein eignet sich gut für die Herstellung komplizierter Muster, und eine Elfenbeinschnitzerei ist oft wertvoller als ein vergleichbares Stück aus Edelmetall.

	Um Elfenbein für die Schnitzerei vorzubereiten, muss es zunächst in einer Lösung gekocht werden, um es weich zu machen. Dann wird es in Stücke der gewünschten Größe geschnitten, wobei der Schnitt mit der Maserung erfolgt. Die gewünschte Form wird mit Holzkohle umrissen, mit feinen Meißelstrichen geschnitzt, mit einer Feile geglättet und schließlich poliert, um ihr den charakteristischen Glanz zu verleihen.

	Die thailändische Kunst hat einen grundlegend religiösen Zweck. Obwohl Objekte aus der Natur in der Gestaltung auftauchen, ist die Gestaltung selbst nicht als Darstellung der realen Welt gedacht, sondern vielmehr als Symbol der spirituellen Welt.

	 



	7 Issaret Rachanuson Gebäude (König Pinklao Residenz) - Hallen 701, 702
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	Fig. 127 Issaret Rachanuson Residenz
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	Fig. 128 Pinklao, Zweiter König von Siam

	 

	Das Issaret Rachanuson-Gebäude ist eine königliche Residenz im westlichen Stil, die während der Herrschaft von König Rama IV. von König Pinklao erbaut wurde, der nicht in der traditionellen Wohnanlage des Vizekönigs leben wollte. Die Residenz ist ein zweistöckiges, verputztes Backsteinhaus. Eine Außentreppe führt in das oberste Stockwerk, da Innentreppen nach traditionellem Glauben vermieden wurden. Das untere Stockwerk war der Bereich für die königlichen Bediensteten. Im Obergeschoss befanden sich fünf Räume: Bibliothek, Empfangsraum, Esszimmer, Schlafzimmer und Ankleidezimmer. König Pinklao lebte hier bis zu seinem Tod im Jahr 1866.

	König Pinklao war der dritte Sohn von König Rama II (reg. 1809-1824) und der jüngere Bruder von König Mongkut (Rama IV, reg. 1851-1868). Er wurde im Jahr 1808 geboren. 1851 bestieg Rama IV. den Thron und krönte seinen jüngeren Bruder als König Pinklao, den zweiten König von Siam, mit den gleichen Ehren wie er selbst.

	Da Pinklao fließend Englisch sprach, unterstützte er aktiv die diplomatischen Beziehungen Siams zum Westen. Er war ein Experte für westliche Waffen und Kriegsführung und modernisierte die königliche Marine und das Befestigungssystem der Hauptstadt.

	Pinklao regierte 15 Jahre lang, von 1851 bis zu seinem Tod 1866.

	 



	8 Nukitrachaborihan Schrein
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	Fig. 129 Inneres des Nukitrachaborihan Schrein

	 

	Dieses Bauwerk war Teil der im chinesischen Stil errichteten Boworn Pariwat Residenz, die von König Pinklao in Auftrag gegeben wurde, der vor ihrer Fertigstellung verstarb. König Rama IV. beendete den Bau und nutzte ihn für gelegentliche Übernachtungen im Wang Na. 

	Im Jahr 1934 wurde die Residenz Teil des neu errichteten Campus der School of Fine Arts, während der kleine Schrein zu einer Unterkunft umfunktioniert wurde. Im Jahr 1962 wurde die Boworn Pariwat Residenz abgerissen, und es blieb nur der Chinesische Schrein von Nukit Ratchaborihan übrig. Das Innere des Schreins ist mit Wandmalereien geschmückt, die Szenen aus dem chinesischen Roman Fengshen Yanyi (Investitur der Götter) aus dem 16. Jh. CE. zeigen. Chinesische Möbel sind so aufgestellt, dass sie auf die ursprüngliche Funktion des Schreins hinweisen.

	 



	9 Chao Phraya Yommarat Gedenkhalle
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	Fig. 130 Chao Phraya Yommarat Gedenkhalle

	 

	Pan Sukhum, bekannt unter seinem Titel Chao Phraya Yommarat (1862-1938), war ein Regierungsbeamter, der unter den Regierungen der Könige Rama V. und Rama VI. in hochrangigen Positionen tätig war.

	Geboren in Suphan Buri, wuchs Pan als Mönchsnovize in Bangkok auf und trat im Alter von 21 Jahren in den Staatsdienst ein. Er wurde Lehrer an der königlichen Palastschule und später Tutor der in England studierenden Kinder von König Chulalongkorn (Rama V). In England diente er 11 Jahre lang als Diplomat. Danach wurde er 12 Jahre lang Kommissar von Nakhon Si Thammarat im Rahmen eines neuen Verwaltungssystems. Später wurde er im reformierten Regierungssystem in mehrere aufeinander folgende Ministerämter berufen, wo er verschiedene öffentliche Bauprojekte überwachte, darunter die Einführung von Strom- und Wasserversorgung in der Hauptstadt. Außerdem modernisierte Chao Praya Yommarat die Polizei und gründete die erste Zementfabrik des Landes. 

	Im Jahr 1908 wurde er in den höchsten Adelsstand des Chao Phraya erhoben und erhielt den Titel Yommarat. Er trat 1926 in den Ruhestand, wurde aber 1935 zum Regenten des jungen Königs Ananda Mahidol (Rama VIII.) ernannt, ein Amt, das er bis zu seinem Tod 1938 innehatte.

	 



	10 Königliche Begräbniswagen - Pavillon 10



	 

	Die Halle beherbergt Wagen, Sänften, Urnen, Schirme und andere Gegenstände      für königlichen Einäscherungszeremonien. Die Türen wurden ausgelegt, um die Aufbauten der größeren Wagen aufzunehmen.
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	Fig. 131 Phra Maha Phichai Ratcharoth (Grosser Siegeswagen)

	Der Phra Maha Phichai Ratcharoth aus Teakholz mit Schnitzereien, Gold- und Glasmosaikeinlagen wurde 1795 von König Rama I. gebaut, um die sterblichen Überreste seines Vaters zur Einäscherungsstätte in Sanam Luang zu bringen. Während der Herrschaft von König Rama VI. wurde er renoviert und mit Rädern versehen. Die letzte Restaurierung erfolgte 2017 in Vorbereitung auf die Einäscherung von König Rama IX. Eine Rampe dient zum Anheben und Absenken des königlichen Urne. Der Grosse Siegeswagen ist 13 Meter hoch, wiegt über zwanzig Tonnen und wird von 216 Soldaten gezogen. Er stellt den mythologischen Berg Meru dar und ist mit thailändischen und hinduistischen Motiven wie "Kranok", "Deva" und "Naga" verziert.
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	Fig. 132 Phra Vechayant Ratcharoth (Grosser Einäscherungswagen)

	Der Wagen wurde um 1799 gebaut, um die sterblichen Überreste von Prinzessin Sudarak, einer älteren Schwester von König Rama I., zu transportieren. Zuletzt wurde er im April 1985 für die Beerdigung von Königin Rambhai Barni, der Gemahlin von König Rama VII, verwendet.
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	Fig. 133 Manuell bedienter Aufzug
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	Fig. 134 Sänfte

	Diese Teakholzsänften werden für den Transport des königlichen Um verwendet. 60 Träger sind erforderlich, um sie zu tragen. Mit einer wird die königliche Urne von der Dusit Maha Prasat-Halle zum Wagen getragen, die zweite Sänfte wird für den Transport der Urne vom Wagen zum Krematorium in Sanam Luang verwendet.
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	Fig. 135 Ratcharoth Noi

	Alle drei Wagen wurden während der Herrschaft von König Rama I. für die Beerdigung seines Vaters gebaut. Auf dem ersten Wagen sass ein verehrter älterer Mönch, der das Abhidharma las. Der Zweite trug König Rama I., der eine weiße Kordel hielt, die mit der Urne verbunden war. Im Dritten sass der jüngere Bruder des Königs, Maha Uparaja Surasinghanad, der auf dem Weg zum Krematorium Blumen streute.
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	Fig. 136 Mehrstöckige Regenschirme und Urnenabdeckungen

	Ein königlicher Schirm besteht aus mehreren Ebenen: 9 für den gekrönten König, 7 für den ungeweihten König (Kronprinz) und die Königin, 5 für Familienmitglieder und 3 für den Obersten Patriarchen.

	 

	Früher wurden bei der Einäscherung Urnen aus Sandelholz verbrannt. Nach der Einäscherung von Königin Rambhai Barni im Jahr 1985 veranlasste Prinzessin Maha Chakri Sirindhorn, Tochter von König Rama IX, dass Sandelholzobjekte nicht mehr zerstört, sondern bewahrt und als Beispiele exquisiter thailändischer Handwerkskunst ausgestellt werden.

	 

	Asche der königlichen Familie wird in goldenen Urnen im Großen Palast aufbewahrt. Sie wurde auch in Buddhas oder Stupas in Tempeln beigesetzt: in Bangkok z. B. die Asche von König Rama I. im Wat Po, die von König Rama II. im Wat Arun, und die von Prinzessin Srinagarindra im Wat Rajabhopit.

	 



	11 Mangkhalaphisek Pavilion
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	Fig. 137 Mangkhalaphisek Pavilion

	 

	Die Sala Mangkhalaphisek wurde zur gleichen Zeit wie die Buddhaisawan-Kapelle erbaut. Sie verfügt über eine Plattform zum Auf- und Absteigen von Elefanten. Während der Regierungszeiten der Könige Rama II (reg. 1809-1824), IV (reg. 1851-1868) und V (reg. 1868-1910) diente sie als ritueller Badepavillon für den Prinzen, der zum künftigen Vizekönig gewählt worden war und vor seiner Amtseinführung in der  Buddhaisawan-Kapelle stand.

	 



	12 Samranmukkhamat Pavilion
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	Fig. 138 Samranmukkhamat Pavilion

	 

	Der Samranmukkhamat-Sala wurde während der Herrschaft von König Rama V. (reg. 1868-1910) als zeremonieller Badepavillon im Dusit-Palast für königliche Badezeremonien errichtet und stammt aus dem Beginn des 20. Jahrhunderts. Während der Herrschaft von König Rama VII (reg. 1925-1935) wurde er in das Nationalmuseum Bangkok gebracht. Er wurde 1987 und 2000 restauriert und wird auch heute noch für Empfänge und Zeremonien genutzt. Die Sala besteht aus schwarz, rot und gold lackiertem und kunstvoll geschnitztem Holz. Zeichnungen himmlischer Wesen, Kranok-Flammen und Laubmotive schmücken den Pavillon zusätzlich. Der Körper eines Naga schlängelt sich von der Spitze jedes Daches und gipfelt je in einem stilisierten Kopf an den beiden äußeren Rändern der Dachtraufe.

	 



	13 Long Song Pavilion
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	Fig. 139 Long Song Pavilion

	 

	Der Long Song Sala wurde während der Herrschaft von König Rama VI. (reg. 1910-1925) erbaut und stand ursprünglich auf dem Gelände des Sanam Chandra Palastes in Nakhon Pathom, wo er als Entkleidungspavillon bei königlichen Zeremonien diente. 

	Er ist ein exquisites Beispiel für thailändische Architektur und dekorative Kunst. Die Öffnungen sind mit blattförmigen Bögen verziert, die in Bildern von Hera, einem mythischen gehörnten Drachen, enden. In der Mitte eines jeden Bogens bewacht kirtimukha (kala), ein weiteres Fabelwesen, die Öffnung. Auf den Traufhaltern ist Naga dargestellt. Ein stilisierter Löwenkopf bildet das Zentrum des rautenförmigen Musters auf den Pfeilern.

	 



	14 Glossar



	 

	Amitabha : "Der Buddha des unendlichen Lichts" im Mahayana- und Vajrayana-Buddhismus, der im westlichen Paradies, dem "Reinen Land", lebt. Wenn man ihn anruft, kann man in seinem Paradies wiedergeboren werden und so die Erlangung der Buddhaschaft in der nächsten Wiedergeburt sicherstellen. 

	Anikonisch: eine Darstellung in nicht menschlicher oder tierischer Form. Zu den anikonischen Symbolen in der buddhistischen Kunst gehören der Lotos, der Thron, der Bodhi-Baum und der Fußabdruck, die den Buddha darstellen.

	Apsaras: Himmlische Nymphen, die zur Freude der Götter und gefallenen Helden singen und tanzen. 

	Avalokitesvara: Der "Herr, der mitfühlend herabschaut", der beliebteste Bodhisattva im Mahayana-Buddhismus. Er ist eine Emanation des Amitabha Buddha und trägt ein Abbild des letzteren in seinem Kopfschmuck. Er tritt auch in der Form von Padmapani auf. 

	Avatar: Die Herabkunft einer Gottheit vom Himmel auf die Erde. Der Begriff bezieht sich gewöhnlich auf eine der zehn Reinkarnationen des Gottes Vishnu auf der Erde. 

	Bencharong : Dieser Begriff, der "fünf Farben" bedeutet, wurde auf eine Art von emailliertem Porzellan angewandt, das ursprünglich in China nach thailändischen Spezifikationen hergestellt wurde. 

	Bodhisattva : Im Mahayana-Buddhismus ein Wesen, das die Erleuchtung erlangt hat, aber auf die Buddhaschaft verzichtet, bis alle Wesen durch die rettende Kraft seines Mitgefühls das gleiche Ziel erreichen. Sowohl im Theravada- als auch im Mahayana-Buddhismus wird der Begriff auch auf die früheren Leben des historischen Buddha sowie auf Gautama vor seiner Erleuchtung angewendet. 

	Bodhi-Baum: Der heilige Baum (ficus re/igiosa), unter dem Gautama meditierte und Erleuchtung erlangte und fortan als Buddha bekannt wurde. In der frühen buddhistischen Kunst wurden anikonische Symbole wie der Bodhi-Baum verwendet, um die Anwesenheit des Buddhas in einer Szene anzuzeigen. 

	Brahma: Der Schöpfer in der hinduistischen Dreifaltigkeit (Vishnu ist der Bewahrer und Shiva der Zerstörer). Er wird häufig mit 4 Gesichtern und 4 Armen dargestellt und erscheint in der buddhistischen Kunst zusammen mit Indra als Begleiter des Buddha. 

	Buddha: Ein erleuchtetes Wesen, das ein vollkommenes Verständnis der Ursachen des menschlichen Leidens und der Mittel zu ihrer Überwindung erlangt hat und dadurch von jeder weiteren Wiedergeburt befreit ist. Im Theravada-Buddhismus beschränkt sich der Begriff auf den historischen Buddha, der im 6. Jh. v. Chr. lebte (Siddhartha Gautama), und auf eine Reihe von Buddhas, die in früheren Epochen auf der Erde erschienen (aber die Lehre nicht verkündeten), oder Maitreya, den Buddha der Zukunft. 

	Chakra: Rad, Scheibe, Symbol der Sonne, Attribut des Gottes Vishnu. Im Buddhismus ist das Rad das Symbol der Lehre, die der Buddha mit seiner ersten Predigt in Gang gesetzt hat. 

	Chakri : Die Dynastie, die seit 1782 in Thailand regiert. 

	Chedi: In Thailand bezeichnet der Begriff ein solides religiöses Monument, das zur Aufbewahrung der Reliquien des Buddha oder heiliger Männer errichtet wurde und in dem auch die Asche der Toten aufbewahrt wird. Die Begriffe "Chedi" und "Stupa" sind oft austauschbar. 

	Deva: (männlich), Devi : (weiblich) Ein himmlisches Wesen, das in einem der sechs unteren Himmel der buddhistischen Kosmologie lebt.

	Devaraja : ein "Gott, der König ist", ein Titel, der sich auf einen hinduistischen Kult bezieht, der den König als Emanation eines Gottes betrachtet, der nach dem Tod mit diesem Gott wiedervereint wird.

	Dharma: die richtigen Prinzipien, das Gesetz des Universums oder die Wahrheit, und im Buddhismus die Lehren des Buddha. Auch: Dhamma.

	Dharmachakra: das Rad des Gesetzes, das die erste Predigt des Buddha symbolisiert, die sein Dharma oder seine Lehren in Gang setzte. Auch Dharmacakra oder Dhamacakra.

	Achtfacher Pfad: Lehren des Buddha: rechtes Verstehen, Gedanken, Sprache, Handlungen, Lebensunterhalt, Anstrengung, Achtsamkeit und Konzentration.

	Erleuchtung: ein gesegneter Zustand vollkommenen Verstehens, in dem das Individuum Begehren und Leiden transzendiert und Nirvana erlangt.

	Ekamukhalinga : Phallussymbol des Gottes Shiva, das mit der Spitze des Gottes verziert ist. 

	Erawan : Der dreiköpfige Elefant, das Gefährt des Gottes Indra. 

	Endstück: ein skulpturales Ornament, oft in Form eines Blattes oder einer Blume.

	Vier Edle Wahrheiten: die grundlegenden Lehren des Buddha: 1) Leiden (dukkha) existiert; 2) Begierde verursacht Leiden; 3) Leiden hört auf, wenn die Begierde unterdrückt wird; 4) Begierde kann durch den Achtfachen Pfad unterdrückt und Leiden ausgelöscht werden. 

	Ganesha: der elefantenköpfige Hindu-Gott, Sohn von Shiva und Parvati, Beseitiger von Hindernissen, Gott des Wissens und der Weisheit; hat vier Arme und reitet auf einer Maus, die Unwissenheit symbolisiert. Attribute: Buch, Perlenkette, Dreizack, Schale mit Süßigkeiten, Axt, Schlinge.

	Ganesha-Bhairava: Schreckliche Form von Ganesha, trägt eine Halskette aus Totenköpfen und trinkt aus Schädelbechern, Gott der Unterwelt.

	Garuda: Ein mythischer Vogel, König der Vögel und natürlicher Feind der Nagas. Er hat einen menschlichen Körper, aber die Flügel, Beine und den Schnabel eines Vogels. Er ist das Gefährt des Gottes Vishnu. 

	Gautama: Der Clan-Name des historischen Buddha, der als Prinz Siddhartha genannt wurde; Gautama, als er zum Asketen wurde; und Buddha, nachdem er die Erleuchtung erlangte 

	Hatsadiling: Riesiger mythischer Vogel mit dem Kopf eines löwenähnlichen Ratchasi, dem Rüssel und den Stoßzähnen eines Elefanten und dem Hahnenkamm des Löwe-Elefanten-Khotchasi.

	Himaphan: Ein mythischer Wald in der buddhistischen Kosmologie, der sich im Himalaya unterhalb des Götterhimmels befindet und sowohl von realen als auch von imaginären Tieren bewohnt wird. 

	Hinayana: "Kleinerer Weg" oder "Kleinerer Weg des Fortschritts", eine abfällige Bezeichnung, die von Mahayana-Buddhisten für die Nicht-Mahayana-Sekte verwendet wird, insbesondere für die Theravada-Sekte, die behauptet, näher an den ursprünglichen Lehren des Buddha zu sein. 

	Ikonographie: eine symbolische Darstellung oder Ikone, die spezifischen Merkmale, die ein Bild begleiten und es sofort erkennbar machen.

	Indra: der vedische und hinduistische Gott des Donners, König der Götter und Herrscher des Tavatimsa-Himmels. Indra reitet auf dem Elefanten Erawan und ist in thailändischen Wandmalereien an seinem grünen Gesicht zu erkennen, oft auch als Begleiter des Buddha, zusammen mit Brahma.

	Jayavarman VII: ein Mahayana-Buddhist-König der Khmer-Em e im 12. Jahrhundert, der viele Straßen, Rasthäuser, Krankenhäuser, Stauseen und Tempel errichten ließ.

	Jataka: "Geburtsgeschichte", die sich auf die 547 Erzählungen über die früheren Leben des Buddha bezieht. In Thailand sind die 10 Leben, die der Geburt des Buddha als Prinz Siddhartha Gautama vorausgingen, am beliebtesten und werden häufig in Wandmalereien dargestellt. Jede Geschichte steht für eine Tugend, die bis zur Vollkommenheit praktiziert wird. 

	Khojasi: ein mythisches Tier mit dem Körper eines Löwen und dem Rüssel eines Elefanten. Auch bekannt als khotchasi, khotchasing oder gajasimha.

	Kinnara: (männlich), Kinnari : (weiblich) Ein göttlicher Musiker, der halb Mensch und halb Vogel ist und im Himaphan-Wald lebt. 

	Kranok: Ein flammenartiges Muster, das in der thailändischen Kunst als dekoratives Element beliebt ist. 

	Lakshana: eine glücksverheißende Eigenschaft oder ein Merkmal, die übernatürlichen Merkmale eines großen Mannes oder eines Buddhas, und eines von 32 Merkmalen, die in buddhistischen Texten beschrieben werden.

	Lingam: die phallischen Darstellungen des hinduistischen Fruchtbarkeitsgottes Shiva, die oft mit einer Yoni-Basis verehrt werden, die das weibliche Fortpflanzungsorgan symbolisiert. 

	Mahayana-Buddhismus: "Großer Weg" oder "Großer Weg des Fortschritts", ein wichtiger Zweig des Buddhismus, der zu Beginn der christlichen Ära in Nordindien entstand und Spekulationen über die Natur der Buddhas und die Rolle der Bodhisattvas wesentliche Bedeutung beimaß. Er wird oft als Nordbuddhismus bezeichnet, weil er hauptsächlich in Nepal, Tibet, China, Korea, Japan und Vietnam praktiziert wird. 

	Maitreya: Sowohl im Theravada- als auch im Mahayana-Buddhismus der Buddha der Zukunft, der gegenwärtig als Bodhisattva (siehe oben) im Tusita-Himmel wohnt. In der Bildhauerei wird er mit einem Stupa in seinem Kopfschmuck dargestellt. 

	Mara: Personifizierung des Bösen, der Sinneslust und der Verblendung, Verführer des Buddha. Bei der Erleuchtung erlangte der Buddha den Sieg über Mara und alles, was Mara repräsentiert. 

	Meru: auch Sumeru : Ein mythischer Berg, das Zentrum des Universums, um das die Kontinente und Ozeane angeordnet sind. Auf dem Berg Meru befindet sich der Himmel Tavatimsa, der von Indra regiert wird. 

	Muchalinda: König der Nagas, der den meditierenden Buddha während eines Sturms kurz nach seiner Erleuchtung beschützt, indem er ihn mit seinen Windungen umgibt und ihn mit seiner mehrköpfigen Kapuze beschützt. 

	Mudra: Siehe Kapitel 18.

	Naga: Eine Schlange oder schlangenartige Gottheit, die in den unterirdischen und Wasserregionen wohnt. Nagas bewachen die verborgenen Schätze der Erde und kontrollieren die Regenfälle. Sie sind die Erzfeinde der Garudas. Der Kampf zwischen den beiden ist ein häufiges Thema in der Kunst. 

	Nirvana: "Erlöschen" oder "Ausblasen", der Zustand der Befreiung von irdischen Fesseln, Leiden und Verblendung und somit die Befreiung vom Kreislauf der Wiedergeburten. Es ist der Zustand, den man nach der Erleuchtung erreicht, während man noch auf der Erde lebt; der Buddha erreichte das Nirwana unter dem Bodhi-Baum. Parinirvana ist das perfekte oder vollständige Nirvana, das zum Zeitpunkt des Todes erreicht wird. 

	Padmapani: "Er, der den Lotus hält", eine andere Form des Bodhisattva Avalokitesvara. Der Lotos symbolisiert seine schöpferischen Kräfte.

	Pali: eine alte indische Sprache, die sich aus dem vedischen Sanskrit entwickelt hat und die Sprache der Texte des Theravada-Buddhismus ist.

	Parvati: bedeutet "Tochter des Berges", die Devi, Shakti oder Gefährtin von Shiva.

	Prajnaparamita: bedeutet "höchste Tugend der Weisheit", die höchste weibliche Bodhisattva-Personifikation im Mahayana-Buddhismus.

	Rajasi: ein mystisches löwenähnliches Wesen, dessen Haut ein Symbol für königliche Autorität ist. Auch Rajasingha, Ratchasi.

	Ramakien: die thailändische Version eines indischen Epos aus dem 5. Jahrhundert, das Ramakien, eine beliebte Quelle für Kunst, Tanz und Drama in ganz Südostasien.

	Sakyamuni: bedeutet "Weiser des Shakya-Klans", der Titel des historischen Buddha, als er ein Asket war. Auch Shakyamuni.

	Samsara: der endlose Kreislauf der Existenz: Leben, Geburt, Alter, Leiden, Sterben und Wiedergeburt. Für Buddhisten ist das Entkommen aus Samsara im Nirwana zu finden.

	Shiva: der hinduistische Zerstörergott und Teil der hinduistischen Dreifaltigkeit mit Brahma und Vishnu, wird mit verfilztem Haarknoten, einer Mondsichel im Haar, einem dritten Auge oder als Lingam dargestellt. Attribute: trishul, naga. 

	Siddhartha: der Vorname des Prinzen, bis er im Alter von 29 Jahren die Erleuchtung erlangte und als Buddha bekannt wurde. Auch: Siddhartha Gautama.

	Stupa: Ursprünglich ein Grabhügel für Prinzen im alten Indien. Sie wurde schon sehr früh zum wichtigsten buddhistischen Monument, in dem die Reliquien des Buddha oder seiner Schüler aufbewahrt wurden oder das einen wichtigen Ort im Buddhismus markierte. Ein Stupa ist im Grunde ein massives Monument, das aus einer Kuppel (von unterschiedlicher Form) besteht, die von einem Sockel getragen und von einem stufenförmigen Schirm mit unterschiedlichem Stilisierungsgrad überragt wird. In Thailand hat es die gleiche Bedeutung wie das Wort chedi. 

	Sutra: Die Sutras sind die Lehren des Buddha, die im zweiten Buch des Tipi taka des Theravada-Buddhismus zusammengefasst sind. Auch Sutta.

	Tantrischer Buddhismus: Eine fortgeschrittene Stufe des Vajrayana-Buddhismus, die nach dem 8. Jahrhundert in Nordostindien wichtig war und in Nepal und Tibet überlebt hat. In der Antike blühte er kurzzeitig im Khmer-Reich auf. Diese Schule erweiterte das buddhistische Pantheon enorm und schuf unter anderem furchterregende mehrgliedrige und mehrköpfige Gottheiten. Der Schwerpunkt liegt auf esoterischen Verehrungspraktiken, die es dem Anhänger ermöglichen sollen, durch visuelle Bilder, Symbole, die Wiederholung von Klängen, vorgeschriebene Bewegungen und Atemkontrolle die Vereinigung mit seinem Gott zu erreichen. Die Verehrung der weiblichen Energie des Gottes ist ebenfalls wichtig. 

	Tavatimsa-Himmel: Ein Himmel der 33 Götter, dem Indra vorsteht, und ein Ort, an dem der Buddha nach seiner Erleuchtung die Regenklausur verbrachte und seiner Mutter predigte.

	Thepanom: Die Figur eines Deva oder Devi mit Händen in einer verehrenden Geste; ein himmlisches Wesen. 

	Theravada-Buddhismus: "Die Schule oder Lehre der Ältesten" ist heute die einzige überlebende Schule des frühen Buddhismus. Ihre Lehre ist im Pali-Kanon enthalten und wird von den Buddhisten in Sri Lanka, Birma, Thailand, Kambodscha und Laos praktiziert. Auch bekannt als Südlicher Buddhismus. Wird oft als Hinayana bezeichnet, eine eher abfällige Bezeichnung, die "der geringere Weg" bedeutet, im Gegensatz zum Mahayana, dem "größeren Weg". Diese Sekte betont die individuelle Anstrengung auf dem Weg zur Erleuchtung, während es im Mahayana viele Bodhisattvas oder heiligenähnliche Wesen gibt, zu denen die Anhänger um Hilfe auf dem Weg zum Verständnis beten können. (siehe Mahayana- und Hinayana-Buddhismus). 

	Thoranee: die Erdgöttin, eine Zeugin von Buddhas angesammeltem Verdienst während eines Kampfes mit Mara vor seiner Erleuchtung, die Wasser aus ihrem Haar wrang, das seinen angesammelten Verdienst repräsentierte, der ausreichte, um Maras Horden von Dämonen zu ertränken. Auch: Thorani.

	Tosachat: Siehe Jataka-Erzählungen.

	Tribhanga: Eine S-förmige Haltung im Tanz, in der Bildhauerei oder in der Malerei, bei der der Körper drei Beugungen oder eine Dreifachbeugung aufweist, z. B. an den Hüften, der Taille und dem Hals. 

	Ushnisha: eine Ausstülpung oder ein Schädelhöcker auf dem Kopf des Buddha, der sein übernatürliches Wissen und seine Erleuchtung darstellt. Auch: Lakshana.

	Vajrayana-Buddhismus: Der Weg des Donnerkeils" oder das Diamantene Fahrzeug", eine Entwicklung des Mahayana-Buddhismus, die im Nordosten Indiens um das 4. Jh. n. Chr. begann und im 8. Jh. n. Chr. ihre volle Entfaltung erreichte. Von Indien aus gelangte sie, insbesondere in ihrer fortgeschrittenen tantrischen Form, nach Nepal, Tibet und China. Das Vajrayana betont Verehrungspraktiken, die es dem Anhänger ermöglichen, durch mystische Beschwörungen, Formeln, magische Diagramme, rituelle Gesten und Yoga die Vereinigung mit dem Großen Universellen Geist zu erreichen. 

	Vedische Götter: 33 Gottheiten, einschließlich Indra, die in den San Skrit Vedas, den vier alten arischen religiösen Texten, erwähnt werden. 

	Vishnu: der hinduistische Bewahrergott, Teil der hinduistischen Dreifaltigkeit mit Brahma und Shiva, der mit vier Armen auf einem Garuda reitet. Attribute: Chakra-Scheibe, Muschel, Keule, Lotos, Bogen oder Schwert. Gefährtin: Lakshmi. Zu den zehn Avataren oder Inkarnationen gehören Rama und Krishna. 

	Wai: Handflächen aneinandergelegt, die den Körper zwischen Brust und Vorderkopf berühren, eine Geste des Respekts oder der Dankbarkeit.

	Wat: ein thailändischer Tempel oder buddhistischer Klosterkomplex.

	Rad des Gesetzes: siehe Dhamachakra oder Dhamacakra. 

	Yoni: bedeutet "Gebärmutter", ein quadratischer Sockel mit einer Mulde, die das weibliche Fortpflanzungsorgan darstellt und die Basis für Shiva linga ist. Auch: Linga.

	 

	 



	15 Mudra



	 

	Die Mudra oder symbolischen Handgesten der buddhistischen und hinduistischen Statuen sind genau definierte Handpositionen mit einer festen Bedeutung, unabhängig von der historischen Periode oder dem künstlerischen Stil. In der Kunst des Theravada-Buddhismus beziehen sich die Mudras auf bestimmte Aspekte der buddhistischen Lehre, die in den Kanons beschrieben werden, oder illustrieren Ereignisse aus dem Leben des historischen Buddha

	 

	ABHAYA MUDRA
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Description automatically generated]

	Die Abhaya Mudra bedeutet Freiheit von Angst. Es symbolisiert Schutz, Frieden, Beruhigung oder das Vertreiben von Angst. Im Allgemeinen wird die rechte Hand auf Schulterhöhe erhoben, der Arm ist angewinkelt, die Handfläche zeigt nach außen, die Finger sind aufrecht und geschlossen. In Thailand gibt es auch Varianten, bei denen beide Hände erhoben werden, um die Beruhigung der Ozeane zu symbolisieren, die rechte Hand erhoben wird, um die Befriedung der Verwandten zu symbolisieren, oder die linke Hand erhoben wird, um dem Sandelholzbild zu verbieten, seinen Sitz zu verlassen.

	 

	Die Abhaya Mudra bedeutet Freiheit von Angst. Es symbolisiert Schutz, Frieden, Beruhigung oder das Vertreiben von Angst. Im Allgemeinen wird die rechte Hand auf Schulterhöhe erhoben, der Arm ist angewinkelt, die Handfläche zeigt nach außen, die Finger sind aufrecht und geschlossen. In Thailand gibt es auch Varianten, bei denen beide Hände erhoben werden, um die Beruhigung der Ozeane zu symbolisieren, die rechte Hand erhoben wird, um die Befriedung der Verwandten zu symbolisieren, oder die linke Hand erhoben wird, um dem Sandelholzbild zu verbieten, seinen Sitz zu verlassen.

	 

	ANJALI MUDRA
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	Die Mudra stellt eine Geste des Grußes, des Gebets oder der Verehrung dar. Buddha-Abbildungen werden nicht mit dieser Geste dargestellt, da sie ihre Hingabe zu nichts und niemandem mehr zeigen müssen. Beide Hände werden mit zusammengepressten Handflächen dargestellt.

	 

	BHUMISPARSA MUDRA
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	Diese in Thailand verbreitete Mudra wird als "Anrufung der Erde zum Zeugen" oder "Sieg über Mara" bezeichnet. Sie stellt Siddhartha Gautama dar, der unter einem Bodhi-Baum meditiert und mit seiner rechten Hand die Erde berührt, um die Erdgöttin Thoranee als Zeugin für die Wahrheit seiner Worte anzurufen. Wenn er ihr das Haar auswringt, steht jeder fallende Wassertropfen für eine verdienstvolle Tat, die Gautama in seinen früheren Leben vollbracht hat. So entsteht ein Strom von Wasser, der eine Armee unter Führung des Dämonenkönigs Mara ertränkt, der Verkörperung von Versuchung und weltlichen Begierden, einem Hindernis für die Erleuchtung. Im Lotussitz sitzend, berührt die rechte Hand den Boden oder zeigt auf ihn, die Fingerspitzen nahe dem rechten Knie, während die linke Hand auf dem Schoß ruht, die Handfläche nach oben gerichtet.

	 

	DHARMACHAKRA MUDRA
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	Diese Geste steht für die anfängliche Übermittlung der ersten Predigt, Buddhas Lehren nach seiner Erleuchtung im Hirschpark in Sarnath. Sie ist bekannt als "Drehen des Rades des Gesetzes" und bedeutet, dass das Dharma oder die Lehren des Buddha in Bewegung gesetzt werden. Daumen und Zeigefinger beider Hände berühren sich an ihren Spitzen und bilden einen Kreis, das Rad des Gesetzes. Die linke Handfläche zeigt nach oben, um auf die Wahrheiten hinzuweisen, die der Buddha von innen heraus entdeckt hat, und die rechte Handfläche nach außen, um die Weitergabe dieser Wahrheiten an andere anzudeuten.

	 

	DHYANA MUDRA
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	Die Geste der Meditation besteht darin, beide Hände auf den Schoß zu legen, die rechte Hand auf die linke, wobei die Finger vollständig gestreckt sind und die Handflächen nach oben zeigen, so dass ein Dreieck entsteht, das das geistige Feuer oder das Triratna, die drei Juwelen, symbolisiert. Der Buddha wird sitzend mit gekreuzten Beinen im halben oder ganzen Lotussitz dargestellt.

	 

	VARADA MUDRA
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	Die Mudra, die Nächstenliebe, Mitgefühl und das Gewähren oder Geben von Segen bedeutet, wird fast immer mit dem rechten Arm in der Hängehaltung dargestellt, wobei die Hand mit der Handfläche nach außen auf den Boden zeigt. Stehende Darstellungen zeigen den linken Arm gekrümmt, die linke Hand hält das Ende des Mönchsgewandes oder die nach außen gerichtete Handfläche. Bei der sitzenden Darstellung wird die linke Hand gewöhnlich in den Schoß gelegt.

	 

	VITARKA MUDRA

	[image: A drawing of a hand
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	Vitarka Mudra ist die Geste der Lehre. Sie symbolisiert die Diskussion und Weitergabe der buddhistischen Lehren. Die Spitzen des Daumens und des Zeigefingers werden zusammengeführt, wobei die anderen Finger gerade bleiben und nach oben zeigen. In Thailand wird diese Geste, die mit beiden Händen ausgeführt wird, "Herabsteigen vom Tavatimsa-Himmel" genannt.

	 

	 



	16 Museumsplan
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	1 Siwamokkhaphiman Audience Hall

	2 Buddhisawan Chapel

	3 The Red House

	13 Long Song Pavillion

	 


 

	[image: Image]

	 

	4 Maha Surasinghanat Gebäude (Südflügel – bevor 13th Jh. u. Z.)

	401 Asiatische Kunst Art

	402 Frühgeschichte

	403 Davaravati

	404 Lopburi

	405 Lopburi

	406 Srivijaya

	 

	5 Praphat Phiphitthaphan Gebäude (Norfdlügel – 13th Jh. u. Z. und weiter)

	 

	501 Lanna

	502 Sukothai

	503 Ayutthaya

	504 Thonburi – Early Rattanakosin

	505 Rattanakosin (Bangkok)

	 

	6 Phra Wiman – Residenz des Vizekönigs

	601 Thronhalle

	602 Geschichte des Palastes zur Front

	603 Königliche Vehikel

	604 Geschichte des Palastes zur Front

	605 Theater und Musik

	606 Perlmutt

	607 Haushaltgegenstände

	608 Metallarbeiten

	609 Howdahs

	610 Holzschnitzereien

	611 Königliche Vehikel

	612 Königliche Keramik

	613 Buddhistische Mönchsutensilien

	614 Antike Waffen

	 

	7 Issaret Rachanuson Gebäude

	701 Geschichte König Pinklao

	702 Residenz König Pinklao

	 

	8 Nukitrachaborihan Schrein

	 

	9 Chao Phraya Yommarat Gedenkhalle

	 

	10 Königliche Trauervehikel

	 

	11 Mangkhalaphisek Pavillion

	 

	12 Samranmukkhamat Pavillion

	 

	 

	 



	17 Thai Könige



	 

	 

	Sukhothai 

	 

	1. Sri-inthrathit            1249 - ....  

	2. Banmuang      ....    - 1279

	3. Ramkhamhaeng the Great      1279 - 1298

	4. Loethai      1298 -  .... 

	5. Nguanamthom      ....   - 1347

	6. Lithai or Thammaracha I      1347 - 1368

	7. Thammaracha II      1368 - 1399

	8. Thammaracha III      1399 – 1419 

	9. Thammaracha IV      1419 - 1438

	 

	Ayutthaya

	 

	1. Ramathibodi I      1350 - 1369

	2. Ramesuan            1369 - 1370

	3. Borommaracha I      1370 - 1388

	4. Thonglan            1388 - ….

	5. Ramesuan            1388 - 1395

	6. Ramracha            1395 - 1409

	7. Intharacha            1409 - 1424

	8. Borommaracha II      1424 - 1448

	9. Borommatrailokkanat      1448 - 1488

	10. Borommaracha III      1488 - 1491

	11. Ramathibodi II      1491 - 1529

	12. Borommaracha IV      1529 - 1533

	13. Ratchadathiratkuman      1533 - 1534

	14. Chairacha            1534 - 1546

	15. Kaeofa            1546 - 1548

	16. Mahachakkaphat      1548 - 1568

	17. Mahinthrathirat      1568 - 1569

	18. Mahathammaracha            1569 - 1590

	19. Naresuan the Great      1590 - 1605

	20. Ekathotsarot      1605 - 1610

	21. Sisaowaphak      1610 - 1611

	22. Songtham            1611 - 1628

	23. Chetthathirat      1628 - 1629

	24. Athittayawong      1629 - ….

	25. Prasatthong            1629 - 1656

	26. Chaofa Chai       1656 – ….

	27. Sisuthammaracha      1656 - ….

	28. Narai the Great      1656 - 1688

	29. Phetracha            1688 - 1703

	30. Sanphet VIII (Sua)      1703 - 1708

	31. Phumintharacha (Thaisa)      1708 - 1732

	32. Borommakot      1732 - 1758

	33. Uthumphon            1758 - ….

	34. Ekkathat            1758 - 1767

	 

	Thonburi

	 

	1.      Tak Sin             1767 - 1782

	 

	Ratanakosin (Dynastie Chakri)

	 

	1. Rama I.      Phraphutthayotfa Chulalok      1782 - 1809

	2. Rama II.      Phraphutthaloetla Naphalai      1809 - 1824

	3. Rama III.      Phranangklao                  1824 - 1851

	4. Rama IV.      Phrachomklao - Mongkut      1851 - 1868

	5. Rama V.      Phrachunlachomklao - Chulalongkorn      1868 - 1910

	6. Rama VI.      Phramongkutklao – Vajiravudh      1910 - 1925

	7. Rama VII.      Phrapokklao - Prajadhipok      1925 - 1935

	8. Rama VIII.      Ananda Mahidol            1935 - 1946

	9. Rama IX.      Bhumibol Adulyadej            1946 - 2016  

	10. Rama X.      Maha Vajiralongkorn            2017 - ….

	 



	18 Kurze Geschichte der Kunst Thailands



	
	18.1 Prähistorische Kunst
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	Zahlreiche Flüsse und eine üppige tropische Umgebung boten den prähistorischen Jägern und Sammlern ein reichhaltiges Lebensumfeld. In ganz Thailand wurden Spuren ihrer Existenz entlang von Flussbetten und in Kalksteinhöhlen gefunden; Höhlenmalereien zeigen menschliche Fig.n mit Bögen, Herdentiere und Fische. Beweise für Seidenweberei und Reisanbau, die in Form von eingeprägten Mustern auf Töpferwaren in der Nähe von Ban Chiang gefunden wurden, lassen darauf schließen, dass es sich um die bedeutendste prähistorische Siedlung handelt, die bisher in Südostasien entdeckt wurde", und die für ihre Fertigkeiten in der Töpferei und Bronzemetallurgie bekannt ist. 

	 

	Während die frühesten unglasierten Keramiken deutliche Schnurspuren von Schaufeln oder Walzen aufwiesen, sind die Töpferwaren der späten Ban Chiang-Periode glatt und zeigen typischerweise gemalte, kurvenförmige Muster aus rotem Ockerpigment, ein für diese Gegend einzigartiger Stil. Zu den weiteren Artefakten, die in den Gräbern gefunden wurden, gehören Perlen, Bronzeohrringe und gebördelte Armbänder, Eisenwerkzeuge und gewebte Stoffe. Die archäologischen Funde haben die Wissenschaftler veranlasst, frühere Theorien über die Region neu zu formulieren. Ban Chiang (2100 BCE. - 200 CE.), von dem man einst annahm, dass es sich um eine passive Gesellschaft handelte, die von chinesischer und indischer Technologie profitierte, ist heute als eine fantasievolle, unabhängige Zivilisation der Bronzezeit bekannt.

	 

	 



	18.2 Einfluss der indischen Kunst (4. – 11.  Jh. CE)
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	Die Lage Thailands inmitten der Handelsrouten, die Indien, Kambodscha und Indonesien miteinander verbanden, beeinflusste die thailändische Kultur ab dem 4. Jahrhundert. Vom 6. bis 9. Jahrhundert beeinflussten der Indo-Khmer-Stil und der indisch-javanische Stil von Srivijaya die Darstellung von Bildern von Brahma, Shiva, Vishnu, ihren Gefährtinnen, Ganesha und dem linga, die man in den indianisierten Staaten der südlichen Halbinsel in Takua Pa und Chaiya und in den zentralen Ebenen in Sri Thep und Dong Si Maha Phot findet. 

	 

	Theravada- und Mahayana-Buddhisten aus den umliegenden Ländern hatten Einfluss auf Thailands Adaption künstlerischer Stile aus Indien, von den frühen Gupta- bis zu den späteren Chola-Kunstschulen. Diese Stile spiegeln sich in der Ikonographie, der Thematik, der Haltung, der Behandlung der Gesichter, der Draperie und des Schmucks sowie in der hohen Qualität der Handwerkskunst wider. Werke in Flachrelief, Hochrelief oder rundem Stein, Bronze, Terrakotta und Stuck, manchmal aus Indien, Java oder Kambodscha, aber oft aus lokaler Produktion, wurden in hinduistischen und buddhistischen Schreinen aus Ziegeln oder Stein aufgestellt. Die in Thailand hergestellten Stücke reichen von kleinen Votivtafeln bis zu lebensgroßen oder größeren Darstellungen von Hindugöttern, Linga, Buddha, Bodhisattvas und buddhistischen Gottheiten.

	 

	 

	 



	18.3 Dvaravati Kunst (6 – 11 Jh. CE)
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	Gelehrte haben den Namen Dvaravati gegeben, um die Kunst einer vorwiegend buddhistischen Region zu beschreiben, die sich vermutlich im späten 6. Jahrhundert in Zentralthailand befand. Die Menschen lebten in unabhängigen Stadtstaaten, die sich durch schützende Wassergräben auszeichneten, sprachen die Mon-Sprache, die sowohl mit dem Khmer als auch mit anderen südostasiatischen Dialekten verwandt ist, und nutzten die Flüsse und Meere für den Handel. Im 5.-7. Jahrhundert waren die Gemeinschaften im zentralen Chao-Phraya-Flussgebiet gut etabliert, darunter auch die Handelszentren in Nakhon Pathom und U-Thong. 

	 

	Die wechselnden Häuptlingstümer wurden durch Loyalitäten mit politischen, wirtschaftlichen und sozialen Bindungen zusammengehalten. Sie waren hochqualifizierte Künstler und zeichneten sich durch die Herstellung von Steinskulpturen, Stuck und Terrakotta aus. Zu den charakteristischen Dvaravati-Skulpturen gehören das Rad des Gesetzes in Begleitung eines Hirsches und symmetrische BuddhaFig.n, die stehend oder sitzend auf Thronen dargestellt sind. Die Gewänder bedecken beide Schultern und enden in einer U-Form unterhalb des Knies. Die breiten Gesichter haben niedergeschlagene Augen und volle Lippen, die ein sanftes Lächeln verraten. Der unverwechselbare thailändische Dvaravati-Stil, der von Gupta-, Post-Gupta- und indischen Pala-Kunststilen beeinflusst wurde, hielt sich bis zum 11. Jahrhundert, als das mächtige Khmer-Reich die Kontrolle über die Region erlangte.

	 

	 

	 



	18.4 Srivijaya and Peninsular Kunst (7. – 13. Jh. CE)
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	Das mächtige Königreich Srivijaya wurde durch eine Konföderation von Häfen im westlichen indonesischen Archipel und auf der malaiischen Halbinsel gebildet. Die Herrscher von Srivijaya standen in Verbindung mit der Sailendra-Dynastie von Zentraljava. Steininschriften aus dem späten 7. Jahrhundert belegen die Hauptstadt des Königreichs in Palembang im Süden Sumatras, während andere Hinweise auf Chaiya in Südthailand hinweisen. Ende des 8. Jahrhunderts n. Chr. erstreckte sich die Macht des Königreichs auf die thailändische Halbinsel bis zum Isthmus von Kra und gewährleistete einen sicheren Handel zwischen Indien und China, indem es die von der Piraterie geplagte Straße von Malakka umging. 

	 

	Die Menschen waren Malaien und praktizierten sowohl den Mahayana-Buddhismus als auch den Hinduismus. Die Kunst der Region ist nach dem Namen dieser ausgedehnten, wohlhabenden Zivilisation als Srivijaya bekannt. Die Kunst der Srivijayas zeichnet sich durch eine Mischung von Einflüssen aus: in der frühen Periode der Dvaravati-Stil sowie indische und indo-javanische Stile und später Khmer-Skulpturen, die in Bronze gegossen wurden. Mitte des 13. Jahrhunderts verlor Srivijaya die Seeherrschaft in der Region an die chinesische Song-Dynastie, und Sukhothai, die neue Macht der Region, drang auf die Halbinsel vor und brachte die südlichen Regionen unter ihre Herrschaft.

	 

	 

	 



	18.5 Khmer Kunst (9 – 15th C CE) / Lopburi Kunst (11. – 14. Jh. CE)
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	Das im 9. Jahrhundert blühende Khmer-Reich erweiterte seinen wirtschaftlichen und politischen Einflussbereich und wurde zum mächtigsten Staat Südostasiens. Anfänglich beeinflussten grundlegende hinduistische Glaubensvorstellungen die Architektur, Skulpturen und Rituale der Khmer, doch im Laufe der Zeit vermischten die Herrscher hinduistische Kosmologie und Astrologie mit mahayana-, tantrischen und theravada-buddhistischen Glaubensvorstellungen. Während der Herrschaft von König Suryavarman im frühen 11. Jahrhundert wurde in Lopburi, einer annektierten Khmer-Verwaltungshauptstadt und einem Königreich des Theravada-Buddhismus, ein komplexes System symbolischer künstlerischer Strukturen und Elemente eingeführt, das die Dvaravati-Kunst mit Khmer-Designs verschmolz. Während der Herrschaft von König Jayavarman VII (1181-1215 n. Chr.) wurden Rasthäuser und Straßen gebaut, die das Reisen und die Kontrolle über das riesige Reich erleichterten. 

	 

	Zahlreiche Khmer-Siedlungen wurden gegründet und viele Monumente in ganz Thailand errichtet. Kunsthandwerker erlernten die Steinmetztechniken und errichteten Tempel, die mit prächtigen Reliefs und Statuen geschmückt waren, und ließen Skulpturen entstehen, die sich durch weiche, runde Formen und sanft lächelnde Gesichter von Bodhisattvas auszeichnen. Die Architekturstile der Khmer Angkor und Bayon beeinflussten die Mandala-Grundrisse der Wats, Prang-Türme, Lotusknospen-Chedis in Sukhothai und die mit Nagas verzierten Balustraden, die die Treppen der Lanna-Tempel flankieren. Ein Jahrtausend nach dem Niedergang des Khmer-Reiches ist der Schatten seiner einstigen Pracht in der thailändischen Kunst und Architektur noch immer allgegenwärtig.

	 

	 



	18.6 Lanna Kunst (1266 – 1939 CE)
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	Die Geschichte Nordthailands ist weitgehend unabhängig vom Rest Thailands. Tatsächlich wurde Lanna, ein Vasallenstaat, erst 1939 vollständig in das Land integriert. König Mengrai von Chiang Rai gründete das Königreich Lanna, indem er die nördlichen Fürstentümer vereinigte, Haripunchai übernahm und Chiang Mai als Hauptstadt gründete. Durch den Handel hinterließen die Khmer, Sukhothai und Burmesen ihre künstlerischen Spuren in der Bildhauerei und der Tempelarchitektur. Von allen kulturellen Einflüssen war jedoch keiner einflussreicher als das Dvaravati-Königreich von Haripunchai. Diese frommen Buddhisten zogen berühmte Lehrer aus Sri Lanka und Indien an, die für ihre innovativen Designs bekannt waren.

	 

	 Zu den Lanna-Bildern gehören frühe Chiang Saen-Buddhas im "Lion-Lord"-Stil, die an die "Lion of the Sakyas"-Bilder aus Bodh Gaya, Indien, aus dem 10. Jahrhundert erinnern. Die überwiegend aus Bronze gefertigten Buddha-Darstellungen, die im Lotussitz in der Bhumisparsa-Mudra auf einem Sockel aus Lotosblättern sitzen, zeichnen sich durch einen gut entwickelten Brustkorb, eine konische Uschnisha, die von einer knaufartigen Lotosblüte gekrönt wird, dicke, fette Locken, ein rundes Gesicht mit gerader Nase und ein markantes Kinn aus. Der späte Chiang-Saen-Stil zeigt den Einfluss von Sukhothai in Form von längeren Fischschwanzgewändern und in halber Lotosstellung sitzenden Bildern, während andere verzierte Lanna-Stücke gekrönte Buddha-Bilder und Objekte für den zeremoniellen Gebrauch umfassen.

	 



	18.7 Sukothai Kunst (1238 – 1378 CE)
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	Das Königreich Sukhothai entstand, als die früheren Dvaravati und Khmer-Herrscher der Region zu schwächeln begannen. Das Volk der Tai, das aus China und den umliegenden Ländern eingewandert war, wurde in die Gesellschaft integriert. Zwei Häuptlinge besiegten den Khmer-Gouverneur von Sukhothai und inthronisierten Sri lntradit, den ersten König, was die Gründung des Königreichs Sukhothai markierte. Der dritte König, Ramkhamhaeng der Große, brachte das Königreich zu seinem Höhepunkt und erweiterte das Territorium. Er gilt als ein starker Verwalter, weiser Gesetzgeber und brillanter Staatsmann. 

	 

	Das siamesische Volk nahm den buddhistischen Glauben unter dem Einfluss der Dvaravati an und übernahm brahmanische Rituale und hinduistische Götter von den Khmer. Im Gegensatz zu den Khmer-Königen waren die Sukhothai-Führer für ihr Volk verfügbar und werden noch heute sehr verehrt. Eine enorme Innovation dieser Zeit war die Schaffung des thailändischen Alphabets, das auf der früheren Khmer-, Mon- und südindischen Schrift basierte. Die herausragendste kreative Leistung dieses Goldenen Zeitalters ist der Schreitende Buddha mit seiner fließenden Eleganz.

	 

	 



	18.8 Ayutthaya Kunst (1350 – 1767 CE)
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	Ayutthaya, eine Millionenstadt, wurde über 400 Jahre lang von 34 Königen regiert und war ein mächtiges Verwaltungszentrum. Gegründet an der Kreuzung dreier Flüsse, schufen Einschnitte im Fluss eine Insel, eine wichtige Verteidigungstaktik; und nur 90 km vom Golf von Thailand entfernt, wurde sie zum Zentrum des internationalen Handels. Zu den ausländischen Siedlern gehörten auch die Chinesen, deren künstlerische Einflüsse aufgenommen wurden, so dass Bencharong-Porzellan mit siamesischen Motiven, raffinierte Holzschränke aus Gold auf Lack und komplexere Wandmalereien mit chinesischen Farbpigmenten entstanden. 

	 

	Der Wohlstand Ayutthayas spiegelte sich in den reich verzierten Palästen und Tempeln wider; hinduistische Hofrituale vermittelten eine Aura heiliger Macht, die dem Devaraja (dem König) vorbehalten war. Beeindruckende Buddha-Statuen aus Ziegelstein und Bronzeguss und andere Statuen, die königlich geschmückt und gekrönt waren, verwischten die Grenze zwischen König und Buddha. Im Jahr 1767, nach Jahren dynastischer Probleme, einer Epidemie und Kriegen, waren die Ressourcen erschöpft, die Stadt wurde von den Burmesen geplündert und niedergebrannt, und Menschen wurden gefangen genommen. Die meisten Aufzeichnungen gingen verloren, so dass die siamesischen Versionen Ende des 18. und 19. Jahrhunderts neu geschrieben wurden. Die epischen Erzählungen berichten von einer opulenten Stadt und von Kriegen, die auf dem Rücken von Elefanten ausgetragen wurden und bis heute in den Köpfen der Thailänder weiterleben.

	 

	 



	18.9 Rattanakosin Kunst (1782 – heute)
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	Nach der kurzen Thonburi-Periode wurde General Chao Phraya Chakri König und gründete 1782 die Chakri-Dynastie und die Stadt Krungthep. Die neue Hauptstadt, die von Ausländern Bangkok genannt wurde, wurde auf der Insel Rattanakosin erbaut, die aus Verteidigungskanälen auf der Ostseite des Chao Phraya entstand. Der Wiederaufbau Siams war von entscheidender Bedeutung; Stadtmauern und Gräben wurden aus Ziegeln errichtet, die aus Ayutthaya geborgen worden waren, und Buddha-Bilder aus Sukhothai wurden in Tempeln aufgestellt, da viele Artefakte aus dem vom Krieg verwüsteten Land eingeschmolzen worden waren, um sie als Zahlungsmittel für die hungernde Bevölkerung zu verwenden. 

	 

	Neue königliche Gebäude und Tempel wurden in Anlehnung an den glorreichen Ayutthaya-Stil errichtet, darunter der Große Palast und der Wang Na-Palast, in dem sich heute das Nationalmuseum Bangkok befindet. Künstler schufen kunstvolle Throne für die alten Buddha-Statuen, die die Vergangenheit rituell mit dem entstehenden Königreich verbanden, und Bilder, die klassische siamesische Traditionen repräsentierten, wurden kopiert. Neue Statuen, die in dieser Zeit geschaffen wurden, enthielten oft eine Mischung aus früheren Traditionen, was zu einem eklektischen Stil führte, und während der Herrschaft von König Rama IV. wurden westliche Elemente eingeführt. 1939 wurde Siam zu Thailand, und das von den Chakri-Königen entwickelte Fundament wird bis heute von König Rama X, Maha Vajiralongkorn, fortgeführt.

	 

	 



	19 Die Nationalmuseen Thailands



	 

	Die thailändischen Nationalmuseen werden von der Abteilung für schöne Künste des Kulturministeriums betrieben und sind für den Schutz der historischen und kulturellen Artefakte im Staatsbesitz zuständig. Heute (Stand 2016) gibt es landesweit 43 Zweigstellen von Nationalmuseen.

	
	19.1 Central



	 

	Bangkok National Museum (Bangkok)

	Kanchanaphisek National Museum (Pathum Thani)

	National Museum of Royal Barges (Bangkok)

	Royal Elephant National Museum (Bangkok)

	Benchamabopit National Museum (Bangkok)

	The National Gallery (Bangkok)

	Silpa Bhirasri National Museum (Bangkok)

	Chao Samphraya National Museum (Ayutthaya)

	Chantharakasem National Museum (Ayutthaya)

	Narai National Museum (Lopburi)

	Inburi National Museum (Singburi)

	Chainatmuni National Museum (Chai Nat)

	Uthong National Museum (Suphanburi)

	Suphanburi National Museum (Suphanburi)

	Phra Pathommachedi National Museum (Nakhon Pathom)

	Phra Nakhon Khiri National Museum (Phetchaburi)

	Bankao National Museum (Kanchanaburi)

	Ratchaburi National Museum (Ratchaburi)

	Thai Rice Farmers National Museum (Suphanburi)

	Prachinburi National Museum (Prachinburi)

	National Maritime Museum (Chanthaburi)

	 

	
	19.2 North



	 

	Ramkhamhaeng National Museum (Sukhothai)

	Sawanworanayok National Museum (Sukhothai)

	Kamphaeng Phet National Museum (Kamphaeng Phet)

	Phra Phutthachinnarat National Museum (Phitsanulok)

	Chiang Mai National Museum (Chiang Mai)

	Chiang Saen National Museum (Chiang Rai)

	Hariphunchai National Museum (Lamphun)

	Nan National Museum (Nan)

	 

	
	19.3 Northeast



	 

	Phimai National Museum (Nakhon Ratchasima)

	Mahaviravong National Museum (Nakhon Ratchasima)

	Roi-Et National Museum (Roi Et)

	Surin National Museum (Surin)

	Ubon Ratchathani National Museum (Ubon Ratchathani)

	Khon Kaen National Museum (Khon Kaen)

	Ban Chiang National Museum (Udon Thani)

	 

	
	19.4 South



	 

	Nakhon Si Thammarat National Museum (Nakhon Si Thammarat)

	Chaiya National Museum (Chaiya, Surat Thani)

	Thalang National Museum (Phuket)

	Songkhla National Museum (Songkhla)

	Muchimavas National Museum (Songkhla)

	Chumphon National Museum (Chumphon)

	Satun National Museum (Satun)

	 



	20 Mitarbeit



	 

	Digitales Editing 2022: Peter H. Hufschmid-Hirschbuehl

	Fotographie: Tiziana Dellantonia-Greger (mit Beiträgen von Elody Valmary)

	Autorinnen (NMV Authors Collective): 

	
		
				Cammaert 

				Mellow

				Frühgeschichte

		

		
				De Schaller

				Paulette

				Srivijaya und Peninsular Skulptur

		

		
				Deeley 

				Eileen

				Mon-Davaravati Skulpturen, Glossar

		

		
				Di Crocco

				Virginia

				Khmer and Lopburi Skulpturen

		

		
				Fraser-Lu 

				Sylvia

				Perlmutt, Lackarbeiten

		

		
				Gerson 

				Ruth

				Ratanakosin Skulpturen

		

		
				Gray 

				Janine

				U Thong- und Ayutthaya Skulpturen

		

		
				McLean

				Sarah

				Sculpturen

		

		
				Parsons (1)

				Ann

				Elfenbein, Masken Marionetten 

		

		
				Prachabarn

				Mira Kim

				Lan Na Thai Skulpturen

		

		
				Ringis (1)

				Rita

				Skulpturen antiker Hindugötter

		

		
				Ringis (2)

				Rita

				Sukothai Skulpturen, Wandmalereien

		

		
				Rooney Dr. 

				Dawn

				Keramik

		

		
				Wiedmann (1)

				Danielle

				Silberware

		

		
				Wiedmann (2)

				Danielle

				Niello

		

		
				Willwarth

				Ardis

				Holzschnitzerei

		

	

	 


 

	Veröffentlicht in Thailand von den National Museum Volunteers (NMV) Bangkok unter der Schirmherrschaft des thailändischen Ministeriums für Schöne Künste.

	 

	Erstmals veröffentlicht: 1987

	Nachdrucke: 2010, 2015, 2020

	1. überarbeitete Fassung: 2022

	1. überarbeitete Fassung in gedruckter und digitaler Form erschienen 2022

	 

	National Museum Volunteers (NMV) Bangkok

	Empfänger des thailändischen Preises für die Erhaltung des nationalen Kulturerbes 1989, 2001 und 2004.

	Die 200 Mitglieder der National Museum Volunteers (NMV) Bangkok, die mehr als dreißig Nationalitäten repräsentieren, setzen sich durch eine Vielzahl von Bildungs- und Kulturaktivitäten für das Verständnis der thailändischen Kunst ein und stellen ihre Programme in den Dienst der Öffentlichkeit und des National Museums Bangkok.

	 

	National Museum Volunteers (NMV) Bangkok

	nmvsecretary@gmail.com

	www.mynmv.com

	www.facebook.com/mynmv

	 

	 

	 

	© National Museum Volunteers (NMV) Bangkok 2022

	All rights reserved. No part of this publication may be reproduced, stored in a retrieval system, or transmitted in any form or by any means, without the prior permission in writing of the National Museum Volunteers (NMV) Bangkok, or as expressly permitted by law, or under terms agreed upon with the appropriate reprographics rights organization. Inquiries concerning reproduction outside the scope of the above should be sent to the National Museum Volunteers (NMV) Bangkok.

	 


 

	 

	 

	 

	 

	 

	[image: A picture containing text

Description automatically generated]

	 


cover.jpeg
|
“Ausgewahit von den
Volontéren des Nationalmuseums





images/image.jpeg





images/image-9.png





images/image-13.jpeg





images/image-12.png





images/image-14.jpeg
S B -\





images/image-13.png





images/image-15.jpeg





images/image-14.png





images/image-84.jpeg





images/image-83.jpeg
Palembang

. Srivijaya Empire ‘

*“ Saliendra Dynasty





images/image-86.jpeg





images/image-85.jpeg
W Formerly
Haripunchai





images/image-80.jpeg





images/image-82.jpeg





images/image-81.jpeg
. Gupta Empire

Indian Influence
in Southeast Asia





images/image-88.jpeg





images/image-87.jpeg





images/image-9.jpeg





images/image-1.png





images/image-1.jpeg





images/image-10.png





images/image-10.jpeg





images/image-11.png





images/image-11.jpeg





images/image-12.jpeg





images/image-75.jpeg





images/image-74.jpeg





images/image-77.jpeg





images/image-76.jpeg





images/image-73.jpeg





images/image-72.jpeg
T ——.






images/image-22.jpeg





images/image-21.png





images/image-23.jpeg





images/image-22.png





images/image-24.jpeg





images/image-79.jpeg





images/image-23.png
L






images/image-78.jpeg





images/image-25.jpeg





images/image-8.png





images/image-24.png





images/image-8.jpeg





images/image-20.png





images/image-20.jpeg





images/image-21.jpeg





images/image-68.png





images/image-68.jpeg





images/image-69.png





images/image-69.jpeg





images/image-67.png





images/image-17.png





images/image-71.jpeg





images/image-18.png
T






images/image-18.jpeg





images/image-19.png





images/image-7.png





images/image-19.jpeg





images/image-7.jpeg





images/image-2.png





images/image-70.png





images/image-2.jpeg





images/image-70.jpeg





images/image-16.jpeg





images/image-15.png





images/image-17.jpeg





images/image-16.png





images/image-63.jpeg





images/image-62.png





images/image-64.jpeg





images/image-63.png





images/image-31.jpeg





images/image-30.png





images/image-32.jpeg





images/image-67.jpeg





images/image-31.png





images/image-66.png





images/image-33.jpeg





images/image-32.png





images/image-34.jpeg





images/image-65.jpeg





images/image-33.png





images/image-64.png





images/image-35.jpeg





images/image-66.jpeg





images/image-34.png





images/image-65.png





images/image-30.jpeg





images/image-58.png





images/image-59.png





images/image-59.jpeg





images/image-26.png





images/image-27.png





images/image-61.png





images/image-27.jpeg





images/image-61.jpeg





images/image-28.png





images/image-28.jpeg





images/image-62.jpeg





images/image-29.png





images/image-6.png





images/image-29.jpeg





images/image-6.jpeg





images/image-3.png





images/image-60.png





images/image-3.jpeg





images/image-60.jpeg





images/image-26.jpeg





images/image-25.png





images/image-54.jpeg





images/image-53.png





images/image-40.jpeg





images/image-4.png





images/image-41.jpeg





images/image-40.png





images/image-42.jpeg





images/image-57.jpeg





images/image-41.png





images/image-56.png





images/image-43.jpeg





images/image-58.jpeg
N
a %m,» :

»..J:

WAy






images/image-42.png





images/image-57.png





images/image-44.jpeg





images/image-55.jpeg





images/image-43.png





images/image-54.png





images/image-56.jpeg





images/image-55.png





images/image-35.png





images/image-36.png





images/image-36.jpeg





images/image-37.png





images/image-37.jpeg





images/image-38.png





images/image-38.jpeg





images/image-39.png





images/image-39.jpeg





images/image-4.jpeg





images/image-5.jpeg





images/image-49.png





images/image-50.jpeg





images/image-5.png





images/image-51.jpeg





images/image-50.png





images/image-52.jpeg





images/image-51.png





images/image-53.jpeg





images/image-52.png





images/image-44.png





images/image-45.png





images/image-45.jpeg
g





images/image-46.png





images/image-46.jpeg





images/image-47.png





images/image-47.jpeg





images/image-48.png





images/image-48.jpeg





images/image-49.jpeg





